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Amtlicher Teil.
Nr . 652.
An die Magistrate und die Gemeindevorstände der Landgemeinden.

VekMntmitchr:nI
über die Wahlen zum Kreistage.

^ ..Verteilung der Kreistagsabgeordneten auf den Wahlverband der
Städte und den Wahlverband der Landgemeinden für die kreis-

tagsmahlen in ISIS.
(Verordnung vom 18. Februar 1919, Ges.-S . S . 23.)

Nach der Volkszählung am 1. Dezember 1910, die für die Ver¬
teilung zugrunde zu legen ist, beträgt die Gesamteinwohnerzahl des
Kreises 67 629.

Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten beträgt daher nach
Z 41 der Kreisordnung , wie bisher 27.

Von der Gesamteinwohnerzahl entfallen auf die Städte 24 499.
Von der Gesamteinwohnerzähl entfallen auf die Landge¬

meinden 43 130.
Die Zahl der Abgeordneten wird nach dem Verhältnis der

stäkst sp en und ländlichen Bevölkerung verteilt . Es entfallen dem¬
nach auf den Wahlverband der Städte 10 Abgeordnete, auf den
Wahlverband der Landgemeinden 17 Abgeordnete.

t'm Wablmrband der Städte entfällt »nach dem Verhältnis
10 : 24 499 ein Abgeordneter auf 2480 Einwohner.

Die städtischen Einwohner verteilen sich auf Biebrich 20 608,
Hochheim 3991. zusammen 24 499. Hiernach hat Biebrich 8 Abge¬
ordnete, Hochheim 2 Abgeordnete zu wählen.

-Ort Wah verband der Landgemeinden entfällt nach dein Ver¬
hältnis 17 : 43 130 ein Abgeordneter auf 2537 Einwohner.

Die nachstehend bezeichnetsn Gemeinden haben hiernach gemäß
8 48 der Kreisordnung folgende Abgeordnete durch die Gemeinde¬
vertretung zu wählen, und "zwar:

1. Bierstadt
2. Dotzheim
55. Erben heim
4. Flörsheim
5. Schierstein
6. Sonnenberg

Abgeordnete,
Abgeordnete,
Abgeordneten,
Abgeordnete,
Abgeordnete,
Abgeordneten.

bei 4240 Einwohner
bei 6264 Einwohner
bei 2786 Einwohner =
bei 4843 Einwohner —
bei 4903 Einwohner =
bei 3732 Einwohner =

Die übrigen 7 Abgeordneten fallen den noch verbleibenden 19
Landgemeinden zu.

B . Vornahme der Wahlen.
I . Allgemeines.

1. Die Wahlen der sämtlichen Kreistagsabgeordneien finden
einheitlich am

Sonntag , den 14. Dezember ISIS
statt.

2. Wählbar zum Kreistagsabgeordneien ist im Wahlverband
der Städte jeder im Besitze des Gemeindewahlrechts befindliche Ein¬
wohner der im Landkreise Wiesbaden gelegenen Städte.

. iv -i sk« -hlvervand der Landgemeinden wählbar , jeder wahl¬
berechtigte Einwohner einer im Landkreise Wiesbaden gelegenen
Landgemeinde.

4. In beiden Fällen (Nummer 2 und 3) ist ein mindestens
6 Monate langer Wohnsitz im Landkreise Wiesbaden erforderlich.

II . Vornahme der Wahl in den Städten Biebrich und
Hochheim a. 2it.

5. Für die vorgenannten Städte verbleibt es bei dem indirekten
Wahlrechte der Kreistagsabgeordneien , indessen mit der Maßgabe,
daß nicht mehr die Stadtverordnelenversammlungen und Magistrate
gemeinschaftlich, sondern allein die ersteren wahlberechtigt sind.
Die Magistraismitglieder wählen nicht mehr mit . Jeder S ' ndtver-

hat eins Stimme . Das System der Wahlmänner ist abge-
fchafft.

Die Zeit (Stunde ) des Beginnes und der Ort der Wahl wird
gemäß den Bestimmungen der Städteordnung durch die Bürgor-
lüvifier festgesetzt. Die Wahlzeit muß innerhalb der Zeit von 9 Uhr
vormittags und 8 Uhr abends liegen. (Artikel 3 Abs. 1 der In¬
struktion.)

6. Im übrigen hat die Wahl in jeder der beiden Städte laut
§ 62 der Kreisordnung nach dem diesem beigefügien Wahlreglement
sralizuftnden unter Vorsitz des Bürgermeisters , bszw. seines Stell¬
vertreters , der aber kein Stimmrecht hat. Die Wahl findet nach den
bisherigen Bestimmungen (absolute Majorität ) statt.

7. In Biebrich erfolgt die Wahl durch die Stadtverordnetenver-
sammluny narb den Bestimmungen über die Verhältniswahl.

8. Dis Bürgermeister der Städte Biebrich und Hochheim
haben spätestens am 23. November 1919 zur Einreichung von
Wahlvorschlagen durch eine Bekanntmachung in das amtliche Ber-
kündungsbiatt aufzufordern.

In der Bekanntmachung sind die Tage anzugeben, an denen
spätestens die Wahlvorfchlägs einzureichen und etwaige Verbin¬
dungen von Wahlvorschlägen zu erklären sind.

*9. Die Wahloorschlüge sind spätestens am 29. November 1919
dem Bürgermeister einzureichen.

10. Dis Wahlvorschläge müssen von mindestens fünf und
höchstens fünfzehn Wahlberechtigten (Stadtverordneten ) unter¬
schrieben sein. Die genauere Zahl der für, .die Gültigkeit der Wahl
notwendigen Unterschriften bestimmt Mts Stadtverorüneten -Ver-
sammlung.

11. Gleichzeitig mit den Wahlvorschlägen sind schriftliche An¬
nahme-Erklärungen der Vorgeschlagenen vorzulegen.

12. Berbmd 'inaen von Wnblvorschläqen sind gemäß der Wahl¬
ordnung vom 30. November 1918 und spätestens am 8. Dezember
1919 zu erklären.

13. Der Wahlvorstand prüft die Wahlvvrfchläge und stellt
etwaige Mängel der Wahlvorfchlägs und ihrer Verbindungen fest.
Dieselben können nur bis zum 8. Dezember 1919 beseitigt werden.
Vis zum selben Tage müssen Bewerber , die auf nrehreren Wahlvar-

schlägon benannt sind, dem Bürgermeister erklären, für welchen
Wahlvorschlag sie sich entscheiden.

14. Ein Wahlvorstand ist zu bilden aus dem Bürgermeister
und' vier Beisitzern sowie zwei stellvertretenden Beisitzern, die bei
Behinderung der Beisitzer für diese einzutreten haben. Die Bei¬
sitzer und die Stellvertreter sind von der Siadtverordnetenoersamm-
lung aus ihrer Mitte zu wühlen.

13. Der Wahlvorstand hat gleichzeitig sämtliche zugelassenen
Wahloorschlüge in der Farm , in der sie zugelassen werden, aber un¬
ter Weglassung der Namen der Unterzeichneten und Vertrauens¬
männer , spätestens am 10. Dezember 1819 im amtlichen Berkün-
digungsblatt bekannt zu machen. Jeder Wahlvorschlag ist nach dem
ersten"Bewerber zu bezeichnen.

16. Die Stimmzettel müssen von weißem Papier sein. Sie
sollen 9 : 12 Zentimeter groß sein und sind von dem Wähler in
einem mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag von der Größe
12 : 16 Zentimeter abzugeben.

17. Die Stimmzettel haben die sämtlichen Namen des Wahl¬
vorschlages zu tragen.

18. Für die Ermittelung des Wahlergebnisses gilt das in 8 LI
der Wahlordnung vom 30. November 1918 ungeordnete Ver¬
fahren.

19. Die Prüfung der Umschläge und Stimmzettel sowie die
Feststellung und mündliche Bekanntgabe des Wahlergebnisses hat
sofort durch den Wahlvorstand zu erfolgen.

20. Die Wahlverhandlunq einschließlich der Ermittelung des
Ergebnisses (Ziffer 19) ist öfsentiich. Dir aus die einzelnen Wahl-
vorjchläge entfallenden Stimmzahle :'. werden nacheinander durch 1,
2, 3, 4, usw. geteilt, bis von den sich hierbei ergebenden Teilzahlen
fovtele Höchstzahlen der Größe nach au: gesondert werden können,
wie Mitglieder zu wählen sind.

21. lieber die Wahl ist eine Niederschrift aufzunehmen.
22. Die Bestimmungen der Wahlordnung vom 30. November

1918 sind mit der Maßgabe anzuwcnden , daß anstelle des Wahlaus¬
schußes der laut obenstehender Ziffer 14 gebildete Wahlvvrstand
tritt.

Im Uebvigen sind dir Bestimmungen, die bei der Wahl zur
Nationalversammlung und preußischen Landesoersammlung maß¬
gebend waren , auch bei dieser Wahl an,zuwenden, soweit sie aus vor¬
liegenden Fall passen.

111. Vornahme der Wahlen in den Lcmdgemeinden.
23. Für die Wahlen in den Landgemeinden Bierstadt , Dotz¬

heim, Erbenheim , Flörsheim , Schierstein und Sonnenberg gilt das
oben unter II Bestimmte mit der Maßgabe , daß anstelle der Stadt¬
verordnetenversammlung die Gemeindevertretung tritt , anstelle der
Städteordnung die entsprechenden Bestimmungen der Landge-
meindsordnung treten.

Wahlberechtigt sind nur die Gemeindeverireter , nicht aber der
Bürgermeister und die Mitglieder des Gemeinderats.
IV . Vornahme der Wahl m 8er. Wahlbezirken I und II im Wahl-
verbände der Landgemeinden mit AvsitahMr von Virrstadt , Dotz¬

heim, Erbenstelm, Flörsheim , Schierste!« und Sonnruberg.
24. Gemäß ß 4 Ab . 2 der Verordnung vom 18. Februar ISIS

(Ges.-S . S . 23) werden die Eemeinden : a) Auringen , Frauenstein.
Ecorgmborn , Heßloch. Igstadt , Kloppenheim, Medenbach. Naurod,
Nordcnstadt , Rambach und Wildsachsen mit zusammen 8961 Ein¬
wohner zu einem Wahlbezirk I ; l>) Brcckenheim. Delkenheim,
Diedenbergen, Eddersheim , Massenheim, Wallau , Weilbach und
Wicker mit zusammen 7641 Einwohnern zu einem Wahlbezirk II
zu sam mengeschko sscn.

25. Nach A dieser Verfügung f?a?y demnach zu wählen : a)
Wahlbezirk 1 = 4 Abgeordnete, b) Wahlbezirk II = 3 Abge¬
ordnete.

26. Als Wahlkommissare werden ernannt : a) für den Wahl¬
bezirk I Bürgermeister Zerbe in Rambach, b) für den Wahlbe¬
zirk II Bürgermeister Allendvrf in Weilbach, an welchen auch die
Wahlvorschläge einzureichen sind.

17. Bei den Wahlen in den beiden Wahlbezirken I und II sind
die Bestimmungen unter II und Jil , Ziffer 23 sinngemäß anzu¬
wenden.

28. Wahlberechtigt sind alle im Besitze der deutschen Reichs-
nngehörigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Män¬
ner und Frauen , welche das zchanzinlie Lebensjahr vollendet haben,
im Kreise seit sechs Monaten ihren Wohnsitz haben und weder ent¬
mündigt sind noch unter vorläufiger Vormundschaft stehen, soweit
sie in einer Wählerliste zur Gerne indevcrtve tu ng einer Landgemeinde
des Landkrei cs Wiesbaden (mit Ausnahme von Bierstadt , Dotz¬
heim, Erbenheim , Flörsheim , Schierstein und Sonnenberg ) ver¬
zeichnet sind.

Die Wahlen sind im Wen; der allgemeinen unmittelbaren und
geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl üurch-
zuführen . ' . •

Jeder Wähler hat sine Stimme . Wohnsitz tm Kreise bat i-dm,
dm eine Wohnung unter Umständen innehat , die auf die Absicht
einer dauernden Beibehaltung schließen lassen.

Nachtragungen in die Wählerlisten gemäß 8 6 Abs. 2 der Wahl¬
ordnung für die'Wahlen zur verfassunggebenden deutschen National¬
versammlung (Reichsges.-Bl . S . 1353) sind zulässig^

29. Ein Wahlberechtigter ist berechtigt, wenn er inzwischen
seinen Wohnsitz nach einer anderen Gemeinde verlegt hat, sich nach
Löschung seines Namens und der Wählerliste seines bisherigen
Wohnsitzes auf Grund einer hierüber von der Gemeindrbehörd:
auszustellenden Bescheinigung an seinem neuen Wohnsitze nachträg¬
lich in die neue Wählerliste aufnehmen zu M ren.

30. Jede Landgemeinde bildet einen Stimmbezirk.
31. Als Wahlvorsteher und deren Stellvertreter in den Stimm¬

bezirken werden der Bürgermeister und ihre Stellvertreter er¬
nannt.

32. Der Wahlvorsteher ernennt aus der Zahl der Wahlberech¬

tigten des Stimmbezirks - zwei bis vier Beisitzer und einen Schrift¬
führer . , „ ,

3. Tie Zahl der Unterschriften des Wahlvorschlags in den Wahl¬
bezirken 1 und II ist auf 30 Unterschriften festgesetzt.

34. Die Bestimmungen der Michswahlordnung vom 30. No¬
vember 1918 über Ergänzung bezw. Berichtigung und Auslegung
der Wählerlisten sind mit der Maßgabe zu beachten, daß die Ent¬
scheidung binnen 1 Woche nach Ablauf der Auslegungsfrist zu er¬
folgen hat.

Als Stichtag , an dem die Voraussetzungen des Lebensalters
und der Wohnungsdauer erfüllt sein müssen, ist der Wahltag Sonn¬
tag, den 14. Dezember 1919 bestimmt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1919.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
I V.: SchUtt.

Nr . 653.
An die Gsmeindevorständs der Landgemeinden.

Betrisst die Ausführung der Neuwahlen zu den unbesoldeten dte-
metndebramten.

» A. Allgemeines.
Nach dem Gesetz vom 18. Juli 1919. betreffend bie vorläufige

Regelung verschiedener Punkte des -Eemrindeverfassungsrechts,
haben die Neuwahlen der unbesoldeten Bürgermeister , Beigeord¬
neten und Schöffen (ausgenommen der Bürgermeister in Bierstadt)
alsbald nach Durchführung der Wahlen zu den Gemeirrdevertre-
tungen zu erfolgen.

Da diese nunmehr abgeschlossen sind, hoben die Neuwahlen der
vorgenannten Gemeindevorstandsmitglieder einheitlich am Sonntag,
den 30. November 1919 in allen in Betracht kommenden Landge¬
meinden stattzufinden.

Die Wahlen der Bürgermeister , Beigeordneten und Schöffen
sind an diesem Tage zu je von der Gemeindevertretung zu bestim¬
menden besonderen Zeit (Stunde ) und getrennt nach den gegebenen
Bestimmungen, wie solche in der Donderbeilage zum Amtsblatt
Nr . 37 abgedruckt sind, vorzunehmen.

Die auf Grund des Gesetzes vom 18. Juli 1919 vorzunehmen-
den Neuwahlen erfolgen mit der Maßgabe , daß über die Dauer der
Wahlzeit und eins etwaige Neuwahl in den neuen Gcmeindever-
fafsungsgesetzenusw. Bestimmung getroffen wird.

Die grundlegenden Bestimmungen der GemeindeverfassungS-
gesetze über die Wählbarkeit zu den unbesoldeten Gemeindevor-
standsmitgliedern sind nicht geändert.

Die Vorschriften über das Bürger - und Gcmeinderecht gelten
nFo auch für die diesmaligen Wahlen . Dabei ist jedoch zu berück¬
sichtigen die Bestimmung in 8 1 des Gesetzes über das Bürger - und
Gemeinderecht der Frauen usw., vom 15. Juki ISIS und die dazu
ergangene AusführvngMnweisung , wonach die Wählbarkeit zu den
unbeioldeten Eemeindevorstar .dsäm-tern auch den Frauen unter den
gleichen Poraussttzungen wie den Männern znstebt.

Auf die Bestimmungen in d-n 88 § und 6 der Verordnung vom
18. Juli 1919, nebst der hierzu (88 5 und 6) erlassenen Ansführungs¬
anweisung des Herrn Ministers vom 9. August 1919, betreffend M:
Wahlkörperschaften, welche bie Neuwahlen vorzunehmen haben,
wird besonders aufmerksam gemacht.

Hiernach gelten grundsätzlich für die vorzunehmenden Wahlen
die bisherigen Bestimmungen der Gemelndeverfafsungsgesetze. Ein¬
schränkungen sind in der vorgenannten AussührungsanweHung fest-
gestellt.

Aufgehoben werden die Bestimmungen der Cemeindeverfa -
sungsgeetze, nach denen Bervandte oder Verschwägerte bestimm¬
ten Grades nicht zugleich Mitglieder der Gemeindevertretung , des
Gemeindevorstandes oder bei den Körperschaften {An dürfen.
13. Neuwahl der lmbesoldeien VömirMistee und BeMvrdneken.

Die Neuwahlen sind nach den Grundsätzen der Mehrheitswahl
durchzuführen und gemäß § 46 der Laiidgemeindeordnung vom
4. August 4897 von der Gemeindevertretung zu vollziehen.

Der Cemeinderat wählt nicht mehr mit . In Gemeinden ohne
kollegialen Eemeindevorsdand werden die Wahlen gleichfalls nur
durch die Gemeindevertretung allein ausgefiihrt . Die Schöffen bzw.
die Echösfenstelloertreter haben kein Stimmrecht.

Zu den Wahlen ' sind die Mitglieder der neugewählten Ge-
meinderertretnng (Zemeird .merordaete ) gemäß 8 47 in Verbindung
mit 880 der Landgemeindenrdnung eine Woche vor dem Wahitape
mittels ortsüblicher Bekanntmachung unter Bezeichnung des Rau¬
mes , des Tages und der Stunde , in welchen die Stimmen abzu-
geben sind, -üsammenzuberufen.

Nach § 46 Absatz 1 der Landgemeindsordnung ist diese Ver¬
sammlung beschlußfähig, wenn mehr als 'die .Hälfte der Wahlbe¬
rechtigten anwesend ist, und beschränkt sich die Wahl auf Gemrlnde-
glteder.

Di» Wahlen haben nach Maßgabe der 8§ 48 bis 54 der Land¬
gemeindsordnung zu erfolgen . Es ist genau daraus zu achten, daß
nach durch diese §§ gegebenen Vorschriften verfahren wird . Es
sind die bisherigen Wahlformulare zu verwenden.

Der alte Vordruck ist. soweit der'elbe sich mit den gegebenen
neuen Bestimmungen nicht mehr deckt, handschriftlich und sinnge¬
mäß abzuändern . Je ein Formular zur Wohleinladung , zur Wöh-
lerliste, zur Wählverhaudlung werden den betreffenden Gemeinden
alsbald zuaehen.

Die WaFj-ItierHandlungen sind mir nebst der von den Gewähl¬
ten abgegebenen Annahmeerklärung bis zum 3. Dezember ds. Js.
einzureichen. Der Bürgermeister , Beigeordnete und die Schöffen
haben kein Stimmrecht . Bei Stimmengleichheit entscheidet das
durch die Hand des amtierenden Bürgermeisters zu ziehende Los.
Die allen Bürgermeister und Beigeordneten bleiben bis zur -Be¬
stätigung der neugewählten Nachfolger durch den Unterzeichneten
im Amts.

Neutscke Spar -f ) rätnknanldbe 1910
10* bis 26. November.
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Der Bürgermeister bleibt isdoch im Uedrigen auch 'bezüglich
der Lorbcreftung und Durchführung der Wahl Vorsitzender der
Gem -rindevertretung mit allen sonstigen Rechten und Pflichten . Er
Hot auch die Wahlhandlung zu leiten . Wahlrag ist eieichsalls Sonn¬
tag der 80 . November 1819.

< • Wohl der Schöffen und des Schossenstolloerireters.
1. Für die Wahlen der Schöffen und Schöff -rnstellvertreter gilt

das unter B , betreffend die Neuwahlen der unbesoldeten Bürger¬
meister und Beigeordneten Bestimmte mit der Maßgabe , daß an¬
stelle der Mehrheitswahl die Wahl nach dem Verhältniswahstnstem
und anstelle der nach Len Bestimmungen der Wahlordnung vom
Z0. November 1918 zu bildenden Wahlausschuß , ein Wahlvorstand
nach den Bestimmungen der Landgemeindeordnung , tritt.

2 . Jede Landgemeinde hat außer der Johl der tatsächlich zu
wählenden Schöffen noch zwei weitere Ersatzleute zu wählen, -damit
beim vorzeitigen Ausscheiden eines Gewählten die srriwerdende
Stelle durch Nochrücken , wieder besetzt werden kann.

3. Der Wahlvorstand ist berechtigt , über die Größe der Stimm¬
zettel sowie ihre Beschaffenheit Vorschriften zu erlassen . Wo dies
nicht geschieht , müssen die Stimmzettel von weißem mittelstarken
Schreibpapier und 9 : 12 Zentimeter groß sein, und sind von dem
Wähler in einem mit amtlichem Stempel versehenen Umschlag von
der Größe 12 <15 abzugeben . Die Stimmzettel dürfen mit keinem
Kennzeichen versehen sein.

4. Etwaige - Anordnungen des Wohlvorstandes über .abwei¬
chende Beschaffenheit der StimmzeOel müssen 2 Wochen vor dem
Wahltage , also spätestens am 15. November 1919 bekannt geniacht
werden.

5 . Der Wahlvorstand hat 2 Wochen vor dem Wahltage , also
spätestens am 15. November 1919 , zur Einreichung von Wahlvor¬
schlägen aufzufordern . Dabei ist die Zahl der zu wählenden Schöf¬
fen und der Ersatzleute anzugebeu.

6. Die Wahlovr ck.Iäge sind schriftlich an den Wahloorsiand
-einzureichen . Den Wahlvorschlägen müssen schriftliche Erklärungen
beigelegt werden , daß die auf den Wahloor chläaen genannten
Personen zur Aufnahme im Wahlvorschlag ihre Zustimmung er¬
teilt haben.

7. Für Wahlvorschläge ist keine besondere Form vorgeschrieben.
Di-e Bestimmung über die zur Einreichung der Wahioorschläoe er-
fotderte Unterschriftenzahl muß der Vorschrift in 8 7, Absatz 3 der
Verordnung vom 18. Juli entsprechen.

8. Der Wahlvorstand kann beschließen , daß Wahlvorschläge am
7. Tage vor dem Wahltage , also spätestens am 23. November 1919
einzureichen sind.

9. Im Uedrigen finden die Bestimmungen über Wahlvor-
schläge zur deut chen Nmione .Versammlung Anwendung.

10. Sämtliche zugelassene Wahlvorschläge sind in der Form,
in der sie nach Prüfung zugelassen werden , aber unter Weglassuno
der Namen der Unterzeichneten , am -5. Tage vor dem,Wahltage , also
spätestens am 86. November 1919 . ortsüblich bekannt zu machen.

11. Wegen Ermittelung des Wahlergebnisses sind meine Wahl¬
vorschriften , betreffend die Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen
vom 20. September 1919 (Sreisb ?ait Nr . 112/588 ) unter VIII , Zif¬
fer 38— 44 sinngemäß anzuwenden.

12. lieber die Wahlverhandlung und die Ermittelung des
Wahlergebnisses sind Protokolls auszunehmen . Entgegen der Ver¬
ordnung unter B ., bei ", die Neuwahlen der unbesoldeten Bürger¬
meister und Beigeordneten ist zur Wahlverhandlung das vorgeschrie¬
ben-r neue Formular nebst Gegenliste zu verwenden . Im Uedrigen
können die bisherigen Wahlformulare nach entsprechender Berich¬
tigung verwendet werden.

13 . Die Wahlvcrhandlungen sind mir bis zum 3. Dezember
1819 bestimmt -einzureichen . Die alten Schöffen der Gemeinden
ohne kollegialischo Gemeindevertretung bleiben bis zur Bestätigung
der neugewählten Nachfolger durch den Unterzeichneten im Amte.

Wiesbaden , den 30 . Oktober 1919.
Ter Krsisausschuß d: s Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
J . B .: Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.
Tages rRunöschcm.

„Werden wir wieder hochkommen ? "
D a ! w. ji fi d i Ln einer großen Ver .ammlung sprach Abg.

Cen .-cald :»»!:, » B ö », ! or tDor ' n -und ) über „Deutschlands Wirt¬
schaft und ihr , Zi -ki-ini ." Der L -dner gab zunächst einen wenig
erb -' vftchr » Riici-bl -ck über die vierjährige Kriegswirtschaft und das
volstosiene Rrvoii 'UonLjahr , - aber dos deutsche Volk sei trotz der
augenb -ialrhen Ohnmacht noch, längst nidji tot . Unser Wirtschafts¬
leben muß n z:eil!:, st werden . Die Zwangswirtschaft , habe
aus . einer .. - : Be . ein v n ehrliches  Volt gemacht . Großes
für die , r : vers - ä > die Arbeitsgemeinichaft zwischen Arbeit¬
geber und i . ilncl 'n er , die bereits währe »,L des Krieges jeitens
der deut f • -,i hrerre .e nugrstrebt wurde . Diese Arbeitsgemein-
rcl'.aft ,c ! - in : » res Bertr -auensverhältnis von Seite zu .Seite aus-
lilen . De - Wsa dahin ist weit und steinig . Aber er muß beschritten
werden , uu wirk,ich die Kluft zuzuschütten , die seit undenklichen
ZAien " beiig . 'oe, und -uehmer in zwei kriegerische und streitbare
Lager .ei .it . Ter Arbeiter und Angestellte muß wieder Interesse
am Wer,  gewinnen , die Arbeit »nuß wieder -einen geistigen Inhalt
bekomm »!' , der durch die Arbeitsteilung verloren ging . Der Grund¬
satz A.en : st - ::d, Werk gesund , Land gesund ! muß mehr denn je
r den Bmoc . gxtmd der AkbeiterpoUtik gestellt werden . Wenn

dem Atbc .ic» gezeigt werden kann , daß mit dem Werk er auch selbst
fällt , bann ist olles gewonnen . Mit scharfen Worten wendet sich
der Redner sodann gegen das Betriebs »äiege 'etz, durch welches die
Ruhe hi  den Betrieben nicht hergestellr , sondern untergraben werde.
Dem Unternehircr müsse in der Leitung des Betriebes seiner Be»
triebsiröste ein Spielraum cinzuräumen sein, der durch die Arbeits-
gcniei : in geradezu idealer Weise gesichert sei. Zum Schlüsse
seiner Ai : >hrvngen warf Eeneroldirettor Bögler die Frage auf»
Werde » ne r wieder hochkon -mep '? Niemand , der sie heute schon
beantwoucn könnte ! Aber , wer nach einen » Brande mit stieren
Augen neben den Trümmern sitzt, der kann nicht hochkommen . Des¬
halb : Weg mit dem Trümmerhansen . Es »»»»»ß Arbeit mit der
Hand getan werden , 'Arbeit mit dem Kopf , — Arbeit mit dem Geist.
Jeder helfe , daß die Freuds an der 2!>. Beit wiederlehre . Dann wird
in nicbr ob ' !' l .-n :cr Dnkunft ei -- heller Lichtblick am Honzant des
Deutschen Voiles vujtai -a eu " d »und wahr » was der Arbsiter-
dichie , ge og . Ia : - ö »a De - .»cä; ai .o nü » an Gott ." Lang-
anhattendrr Beifall lohnte die -refflichrn Aussührpngen .,

Die Wirkung dcr VeZonsuverkehrssperre.
Berlin.  Die Ansuulnn >g der Lciriebeerleichterungen , die

mit dem Wegfall der P . - iu .ure» '»»-.pden war . rvird gehindert
durch den starken Kohlenmouze ! de . Ei . ubahi .' N selbst. Auf die
hierin liegende große Gdfcchr iür dos B-nkohir -den kann nicht nach¬
drücklich genug hingewiefo », werden . Eine anhaltende Besserung i»n
Etzenbnhnverlz 'hr ist erst zu erivarion , wenn die Eisenbahnen über
Kohlenbestände verfügen , die »b::en die u »bedi »igt notwendige Be¬
wegungsfreiheit gewähren . Die Wirkung der Berkehrssperre hat
sich am günstigste »» an der Ruhr gezeigt . Bisher ist die bessere Ab¬
fuhr van der Ruhr in erster Linie Süddeutschland zugute gekommen.
— In Oberschlcsien macht sich die Wirkung der Einstellung des Per¬
sonenverkehrs infolge der Betriebs - »mb Berkehrsverhäiinisie erst
langsam fühlbar , auch hier aber ist die Wagengestellung seit der
Sperre schon erheblich gesteigert »vorden.

Auslöslmc» der Pariser Konferenz?
Nach dem Pariser Berichterstatter des „Corriere della - Sera"

vertreten die Bereinigten Staaten nnd England den Gedanken der
endgültigen Auflösung der Pariser Konferenz und des Obersten
alliierten Rates . Als Erfatzinitlel schlägt England Konferenzen der
verschiedenen (siesandien vor , von denen jeder eine bestimmte Frage
zu. studieren habe . So soll z. B . eine solche Konferenz in London
die türkische Frage , eine andere in Warschau die polnischen Grenz-
frag -n behandeln . Das wäre nach dem Berichterstatter ein System
der Dezentralisation , das den , Grundgedanken des Völkerbundes
widerspräche . Auf amerikanischer Seite trete man dafür ein , die

noch ungelöstesi Fragen einfach den verfchstdenen Kanzleien zu über¬
tragen und nach den» üblichen diplomatischen S »)stem bearbeiten zu
lassen . Darüber wird zurzeit beraten . Eine Entscheidung ist noch
nicht getroffen . Clemenceau sei gegen die Auflösung der Konfe¬
renz , da er sie besonders für die französischen Interessen für schäd¬
lich halte.

Deutsche Farbstoffe für Amerika.
N e w A o r k. In einer Unrerrdung über die Herstellung von

Farbstoffen in den Vereinigten Staaten drückt Prof . Dr . Grinnell
Jones , der chem. Sachverständige der Tarifkommission , die Be¬
fürchtung ans , daß - die Einfuhr fertiger Textilwaren die amerika¬
nische Industrie gefährden könne . Deshalb fei es nötig , deutsche
Farben während eines beschränkten Zeitraumes einzuführen.
Diese Erlaubnis »st bereits erreilr . Amerika braucht hauptsächlich
Farbe »» für Bauimvollstosfe . Wenn diese Farben nicht sehr bald
elnncfsen , wird die amerikanische Farbcnindustrie durch die Ein¬
fuhr ' fertiger Textilware ernstlich gefährdet . In kurzer Zeit wer¬
den , wie Prof . Jones behauptet , die amerikanischen Farbenfabriken
welk genug fortgeschritten sein, um den hiesigen Markt versorgen
zu können . Letztes Jallr seien 20 v. H. »nchr Farben hcrgestellt
worden , als im Jahre 1914 eingeführt wurden . Nur mit den
waschechten Farben für Bauwollstosfe hapere es noch. Zuin Schutz
der junge » Farbenindustrie feien hohe Zölle nötig . Wegen Mangels
an Erfahrung würden bei der Herstellung der Farben Fehler Vor¬
kommen , die kostspielig sein würden . Einzelne Fabriken würde »»
verkrachen , aber die Farbenindustrie würde zweifellos bestehen
bleiben.

Koblenz . Auf Befehl der amerikanischen Behörden dürfen die
Zeitungen in diesen Tagen in» amerikanisch besetzten Gebiet keine
Abhandlungen veröffentlichen , die sich mit bem Jahrestag der Re¬
volution beschäftigen . Erlaubt sind nur Berichte über Ereignisse.

Stratzkmrg wird stark b.esestjgi . Eiemenceau hat bei feinem
letzten Be .uche in Straßburg auch die Forts des Kehler Brücken¬
kopfes und die Außenbesestigungen von Straßburg in Augenschein
genommen . Eiemenceau erklärte dabei , daß zur Sicherung für
künftige Zeiten Straßburg »ach Belfort die größte und widerstands¬
fähigste Festung werden müsse.

Berlin . Die Regierung hat für die Bekleidung und den Unter¬
halt der in französischer Gefangenschaft befindlichen Deutschen einen
Barbetrag von 5 Millionen , außerdem Lebensmiitel und Winter¬
kleidung im Werte von 15 Millionen Mark zur Verfügung ge¬
stellt.

Eine deutsche Ttote  an Frankreich betreffs der Äricge-
gcfcntgenen.

mz Berlin,  10 . November . Die deutsche Regierung hat in
Paris eine Note überreicht , in der es u . a . heißt : Ain 29 . August
wurde durch amtliche Veröffentlichung der Agentur Havas »nitge-
teilt , daß die alliierten und assoziierien Regierungen sich entschlossen
hätten , den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Friedensverlrages,
soweit er den Rücktransport der deutschen Kriegsgefangene, » be¬
trifft , oorzuüatieren . Hinzugefügt war , daß die Borbereituirgen
zum tziückiransport unverzüglich beginnen würden . Die Hsimbe-
färderung der in nnwck onifcher , belgischer , englischer und italie¬
nischer Hand befindlichen ivt .cn»gefangenen setzte seit, dieser Zeit
ein . Sic hat im allgemeinen einen normalen Verlaus genominen,
»vährend sich gleichzeitig , wenn auch infolge , des bestehenden Man¬
gels an Schisfsraum mir langsam , die Rückkehr der Deutschen aus
der Gefenganfchast in -een ü.b»»jeeischen Ländern voilziehk »der .vor¬
bereitet , Die französilche Rcgi . nng ollein versagt oen d - i!sö;en
Kriegsgefangenen die Freiheit . Sie 'hat sich zwar .ruf D >ön ?' -,» aer
deulschen Rcgienmg und aus die warme , einer rein m -»ichlichen
Empfiudulig entiprin .geuden Fürsorge des intcrnativnale »» Kcrni-
tees vom Roten Kreuz zu der Erklärung verstanden , daß die Heim-
bcsörderung der KriegsaeTuigeoeev ulmnitteDa « yach de-»
kalivn des Friedens durch Frankreich beginnen soll. Frankreich hat
ratifiziert . Der Friedenszustand für Frankreich fft durch amtliche
Erklänmg hergestellt und damit der Zeitpunkt für die Erfüllung
der Zusage gekommen . Noch immer aber lvari « » die deutsche tzte-
gierung in .b das deutsche Volk auf die Rückkehr der Gefangenen,
ja sogar aus eine auch nur annähernde Llngabe über den Zeftvunkt,
man,r dalwus gerechnet werden kann . Auf niemanden können
die Leiden von über 400 000 Menschen , die zum Test seit langen
Jahren das b'licre Los der Gefangenschaft tragen , ihren tiefen
Eindruck verfehlen . De»- zweite Winter seit dem Aushören der
Fenidsciigkeiten rückt mit seinen Härten und Entbehrungen heran.
Die in den Lagern Frankreichs zurückbleibenden Gefangenen haben
ihre tzlücklickuu, aus amerikanischer , belgischer und englischer <Bc=
sargcnschasl der Freiheit zurückgesührteu Kameraden an sich vorbei-
zicheu sehe» müssen , ohne selbst auch ,-ur einen schwachen Ausblick
aus dir Stunde ihrer Befreiung zu erhalten . Das Werk der Zcr-
nttirbung hnd Zcrniortcruiig au Seele und Körper ist au vielen
Tausende » in de» seil Abfch' uß des Wasfenstillstandes vergangenen
Monaten in »ägl 'cher Ei,rerl, -rz des Friedens vollendet worden
l'nd fordert >mi jedem Tee • ,,«»e Opfer . Wer sich nicht mit eigenen
Augen i-berzeu -gm konme , braucht nur die Briefe der Gefangenen
zu lesen, aus denen in ergreifender Weife die endMe Qual ent¬
täuschter Hoffnungen , spricht.

»nz Berlin . l l . Mnember . (Amtlich .) In » Moickngmorgenblatt
der „Bossiuhen Zeitung " sct-reiär deren Ehesredokteur Georg Bern¬
hard , nachd : ..' er die .mmrl, .' Dec -. Z '»: -ng Frintreiche -, die deut¬
schen 5; riey :-qcian .gen :n ,pnück zu bchai .cn, ninfamtt und die Zn-
rückbehaltunc . bei mehr obsek-ioem Dcii . cu als durchaus verständlich
bczeichucr ha .. solg»' »:cc:i Satz : „Ter Erioig ist, daß die de uff,-he Re¬
gierung , d e g. caüc in der Geicmgeuenjräge ein unerhöries Maß
von Schuld gegen die eigene, » Lavde -. Hnder aus sich geladen ha », die
ganze Schuld all sin cnif Frankreich abiväi z!." Die .e Behauptung
.chUeßi ein seiet c-c- M -crß bewußter Verleumdungen in sich und ent¬
hält eine so uugeheucrliche Beschimpfung , daß eie Reichsregicrung
einstimmig bcschtosjei» hat , Liefe au Landesoprrat ' grenzende » ii-
»vohrhcil z»»r altgciuclneu Kenuiuis zu bringen und damit an den
Pranger zu stellen . Die „V - .fische  Zeitung " hat äußerste Aus¬
legung in himderilaüfende von Angehörigen der 5krieg«gesange »en
getragen und die innere Ordnung aufs Schwerste gejährdst . Ihr
Erscheinen ist daher nach dieser Berantwortungslosigkeit auf drei
Tage untersagt »vorden.

lieber kohlennot und Transportsife sprach in der preußischen
Landesversaminlung am Montag Eisrnbahunsinister Ocjer in' be¬
weglichen Tönen . Den gestern im Sitzungsbec '.thi kurz m -tgeieilten
Ausführungen sei noch folgendes nachgetroaeu . Der Ministe » be¬
tonte - daß die Eisenbahnen selbst » ich» gcnü , -d .tz! Kohlen ver¬
sorgt morden sind und fuhr dann fori:  Augc .tz ' ich sind wir wie¬
der in einem außerordentsi .ch bed »ahliche » Z .-si-inde . Für das
ganze Gebiet der Staalseisenbahi ; sind wir m \ mif efnv :- mehr
als sechs Tage mit Kohlen versa »a. . Sie Direlsiansbe -, »lc Stettin
und Breslau h»l>cn mir Kohlen , ;r drei Tage , Han ' bura , Berlin,
Danzig , Königsverg und Ellbcrseld besitze,- > . sü» vicr Tage
Kehlen . Es ist bisher nicht gAungcn . mehr Kchtzn zu b. kommen,
die zur Auftechtcrhaltung des Betrieb »- genCgen würden . Es
kommt hinzu der jchtechte Zustand der Kohlen , von üc -n cs heißt,
ihm wäre nicht abzuhelfen . Dieser Zustand -nöligt nur , den eigenen
Bedarf an Tonnen »vesentiich zu erhöhen . Wem » heute Klagen
laut werden über unpünktlichen Betrieb , so liegt das nicht an dem
Betriebe selber , sondern an der schlechten Beschaffenheit der Koh¬
len . 2ln einem einzigen Tagen lagen in einem Direktionsbezirk
über 4u0 Züge auf der Strecke ; die Kohlen erzeugten keinen
Dampf . Die Lokomotiven leiden an Berfchlackung , die Repani-
turen nehmen zu .̂ Am 6. November war der Llohlenvorrnt völlig
aufgebraucht und ' der Güterzugoerkehr vollkommen gefährdet.
Verspätungen der Güterzüge beliefen sich durchschnittlich aus vier
Stunden . Im Bezirk Altona stockte am 7. November wetzen Koh¬
lenmangels der Rangierbetrieb ; am 8„ November waren in (Stettin
und Pasewalk nur für einen Tag Kohlen vorhanden . Die außer¬
ordentlich steinhaltigen Kohlen müssen erst sortiert werden . Sie
iverden mit mir darin übereinstimmen , daß ein derartiger Zustand
unerträglich ist. Die Staatseisenbahn kann nickiis leisteu , wenn sie
ihr Lebenselement , die Kohle , nicht in ausreichendcin Maße und in

genügender Oualttüt bekommt . 50 v. H. t net Beinebserjchwei'
nissb rühren von der Beschaffenhei ! d. r Kohle her . Hinzu koinmt , i
daß in den Direktionsbezirken die Kohle noch nicht am Verbrauchs - 1
ort ist und erst dorthin abgefahren werden muß . Der Reichs - 1
kohlenkommisiar ist zu jedem Enigegenlompren bereit ; »vir sollen i
aber die nötigen Wagen stellen . Das können wir aber nur , rvenn i
»vir die nötigen Kohlen für die Lokomotiven haben . Ich habe auch
den Rcichsw 'irtschaftsniinister um Hilfe gebeten , nnd i»h hoffe , daß
seine Zusage in Erfüllung geht . Wenn sie nicht in Erfüllung geht , »
muß ich zur Selbsthilfe jchreiteu und die Beschlagnahme aller t
Kohlenbeständc vornehmen.

kardinül von harkmann t.
mz Köln , 11. November . Kardinal -Erzbischos von Harkmann

ist heute nacht 2 Uhr gestorben.
Erzbischof Dr . Felix v. Kzartmann , der am 15. Dezember 1851 j

geboren wurde , enistammt einer alten und hochangesehenen Bc - 1
aintenfamilie aus Münster i. W . 1874 zum Priester geweiht , ging \
er , durch den ausbrechenden Kulturkampf veranlaßt , nach Rom , wo j
er als Kaplan der Anima -Stiftung fünf Jahre blieb und große Ein - -
blicke gewann . Sodann kam er als Kaplan nach Emmerich , wo er i
den katholischen Gefellenverein leitete . 1839 ernannte ihn Bischof i,
Dingelstadt von Münster zu seinem Geheimsekretär . Nach dem t
Tode .des Bischofs Hermann wurde er zum Kapitularvikar , am j
6. Juli 1912 zuin Bischof von Münster ernannt und an » 9 . Avril i
1913 ergriff er Besitz von dem Erzbistum Köln . Die Amtstätigkeit
des Verstorbenen fällt fast ganz in die Zeit des Weltkrieges . Sie ,j;
er öffnete seinem milden Sinn ein »veiles Feld sozialer und chari - Ä I
tativer Tätigkeit . Bekannt ist seine Vermittlerrolle bei der deut - ]
scheu Regierung und der Obersten Heeresleitung , »vobei er einer i
großen Anzahl der in Belgien und Nordfrankreich während des J
Krieges verurteilter Einwohner nicht selten große Erleichterungen
erwirkte , ebenso auch den aus Belgiei » zur Arbeitsleistung herän-
gezogenen männlichen Einwohnern.

Kleins MiileÄLLn«Zen.
mz Paris . Der Oberste Diät beschloß, Generalield 'marschall >

M ü a ensen,  der sich gegenwärtig si» Saloniki befindet , mit Rück- i
sicht auf fein hohes Alter und feine Hefundh -nt nach Deutschland
Hein-kehren , zu lassen.

Oer Werk der deutschen Wark . Bon unterrichteter i ck; wei - ,
z e r l s ch e r Seile »vird erklärt , daß sich der Kurs der deutschen
Mark in der Schweiz aller Voraussicht nach in den nächsten Mo - l
nuten auf 10 bis 15 Centimes halten wird . Maßnahmen zur ^
Besserung des Kurses könnten nur von deutscher Seite ausgehen , 1
und zwar durch rücksichtslose Einschränkung des Notenumlaufs . Es ^
»vird auf die Zwangsanleihe hingewiesen . Schädlich für Hey Kurs
der ' Mark hätten in letzter Zeit große deutsche Gel - spekulationen
in der Schiveiz gewirkt

Aus Stadi, Meis m  AmgrdWkS. f
Biebrich.

Einschränkung . des Elscuftnhriverk -' hrs ckuch >.in besohion
. Gebiet.

!»>z Die Nochricht , daß von gestern mitternhdjt ab im b e setz - >!
t e n Gebiet  bis einschließlich 21. Nsvc -" bcr dir Einstellung dos ]'
Personenverkehrs erfolge , wird uns o - zup-ändigec Sielt » bestätigt , si
Die interalliierten Schnellzüge nach Paris und Swaßburg bleiben i
bcfi ' h .'n . Hinsich -' ich des einen Schuellzugpaares auf der Strecke
Köln —Mainz —Ludwigshafen liegt eine Besiciligung nicht vor . doch i
wird für wahrscheinlich gehalten , daß das Schueu tz-gspaar D 162 j
und D 177, das ja auch Sonntags verkehrt , bc 'b .->;ai :e»i wird.

Welche Züge noch verkehren , kann man » > den Bekannt - i
machungen an den Bahnhöfen ersehen . Ab M ' och, den 12. Ro - J -i
vember wird nunmehr auch für dar bei c- eine allgemeine i
Zugeinschränkiing im Personenverkehr in ' tz c c »„ und zivär in 1
dein von den deutschen Eisenbahnvercval :» rn beantragten Um - -y
fange . Es werden demnach bis zum 21. d. M -s . cinschl. ' nnf allen j
Haupt - und 'Nebenstrecken ausreichend ' i ' ac zur Be ' örderung 1
kommen , jefceri; li» . der Maßgab ». li r - {.. ;ue Verkehr aus - i
schließlich für das Wirischaftslebe i Der durchgehende -
Verkehr bleibt unberücksichtigt . Ja - ■■■ h - -i di» Möglichkeit zum ;
Reisen den Ein.ze!Personen „ ich! ■ r. - nmen . Es wer - i
den Fahrkarten >.»r den gewi ' -».-- ; u - - >ch -zwar für Be - if
rufsreisende , wir Reifen van , » - .gtci» des Ernäh - j
rungs - und Wirischaftsamtes , Ge vtoir ; c, Rechtsan - I
wälte ufw . zur Ausgabe gelangen , tz . r »vc een in bic 'er Be - 4
ziehung berücksichtigt alle Rcl »c>:> :»» von de» Industrie , Gewerbe - \
ncibenbe iijw . Privalreifen kä-m . u uu :en ;ü 'un :-»n werden bei c
" >-d>---a !!-v und »ckweren Erkra »im -gui . Für die Zeit „ ach dem sf
8 ! . November ist -bereits ebenfalls eine größere Zug --! -fchrönkung ' i
für den Personenverkehr vorgesehen . Die Möglich !' . nach ge- '%
nannten » Zeitpunkt die' Personen - und Schnellzüge zu ' bcnutzen , ge- i-
staltet sich alsdann aber etwas günftigcr , weil c sich dr -n n »»r >»m
eine FohrkartcivRationierung Handel », die Driiizlichlci ! der Reifen ■;
also nicht mehr nachgewiesen zu werden braucht . Die Rationierung
der Fahrkarten hat den Zlveck, Zugüberfülluugen vorzubeugen.

* Bei der S p a r p r ä m i e n - A n l e l h e werden die Zinsen
nicht jährlich ausgezahlt , sondern sie werden aüsgespart und kom¬
men bei der Rückgabe des cingezahlten Betrages zur Auszahlung.
Da die Zinsen 5 Prozent betragen , so bringt jedes Stück von 1000
Mark jährlich 5V Mark Zinsen , die ohne jeden Abzug ausgezahlt
»verden . Sie unterliegen im Gegensatz zu den jährlich aliegezahtten
Zinsen anderer Anleihe weder der ElickominenMucr noch der Kapi - s
talertragssteuer . Diese Sleuerbegünstigungen bleiben bis zur voll - J
ständigen Tilgung der Anleihe bestehen und können nicht ausgehoben
werden.

* Der Reiseverkehr.  Nach einer Mitteilung der Eisen - !
bahndirektion Frankfurt a . M . ist die Benutzung der Fahrkarten
nach Z i e l st a t i o n c n i m besetzten Gebiet,  sowie die un¬
mittelbare Gepäckbeförderung dorthin f»»r alle , die Einreiseerlaubnis
der Besatzungsbehörde besitzenden DIeifenben zugelassen . Voraus¬
gesetzt wird hierbei , daß der Reisende bei der Gepäckreoision auf der
Kontrollstation amvesend ist. Eine regelmäßige Revision der Ge¬
päckstücke findet nicht mehr statt ; gleichwohl können die Reisenden
in ihrem eigenen Interesse von der Berpslichiting , bei einer evtl.
Gepäckrevision an der Kontrollstelle zugegen zu sei»», nicht entstunden
werden.

* Das E i n k l l o p a k c t . Amtlich wird niitgeteilt : Wie er - |
innerlich , hat die Nationalversammlung in diesem Herbst bei Be - Z
ratung des neuen Postgebührötigesetzes die Einführung des Einkilo-
pakcts zum 1. Januar 1920 verlangt . Der Einführung stand bis
dahin der drohende Einnahmettusfall an Postgebühren entgegen , der
sich auf Millionen beziffert , und der Raumiiianqrl in de» Bahn-
posten . Ueber den Einnahmcverlust muß die Postoerwaltung hin¬
weg,zukommen suchen, zumal da sic dainit zu rechnen hat, ' daß
»venigstens ein Teil dieses Verlustes mit der Zeit ausgeglichen iver¬
den »vird durch die Zunahme der bis zu einem Kilo schweren Sen¬
dungen , wenn diese zu einer mäßigeren Gebühr befördert werden
als zu der jetzigen . Der Raummangel in den Bahnposten ist aber
jetzt schliininer als vor dem Lkriege. da nngesühr die Halite der Eisen - I
bahnzüge und damit auch der Postzüge ausgefallen ist ; ganz abge¬
sehen davon , daß vom 5. bis 15. November überhaupt keine Schnell-
und Personenzüge »nehr gefahren werdet », und daß auch noch danach
mit erheblichen,Einschränkungen in» bisherigen Fahrplan ' dieser !
Züge gerechnet werden »nutz . Trotzdem sind die Vorbereiicingen zur
Einfi 'kbcuvq des EinZflapafqjl » i-u.» Gnvna , « o« erlvägt z
jetzt die Maßiiahnwi », die notwendig wären , »veil 'n öas Eiiilsiopaket
etwa in der Form , dc -k- Feldpostpakeichens clngefichrt würde , p$ s
allerdings nur % Kilo -Gewicht halte . Eine solch» Form niüüte/dec
Verkc 'hrsivelt llebkr sein, och wenn das Einiilepakct ei .» >vii "'l»cheS
Paket bliebe , sich von den übrigen Postpaketen also Nur ouich eine
geringere Taxe unterschiede . Wird es aber als Päckchen behandelt
und wie eine größere Drucksache oder Warenprobe angenommen,
befördert und bestellt , so »vürde erst dann der Nutzen voll in die Er¬
scheinung treten . Zur Feststellung der Einzelheiten waren Fach ' 1
leute aus dem Betriebe für die erste Novemberhälfte nach Berti »' I
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» ' E i n schweres Unglück  ereignete sich gestern nach¬
mittag in der Wiesbadener Straße . Ein etwa ISjährigcr Junge
namens Weingärtner , dessen Eitern Rheinstraße Nr . 18 wohnen,
hatte einen Goschoßziinder , der von einem Blindgänger - herzu¬
rühren scheint und an dem sich wohl noch ein Teil des Gejchoßkopses
befunden haben muß , in der Hand . Wahrscheinlich durch einen
Stoß gegen die Mauer explodierte der Zünder plötzlich mit einem

'weithin hörbaren Krach . Tabei wurde dem Jungen die Hand
vollständig abgerissen  und ihm der Leib nnsgerissen.
Außerdem erlitt er im Gesicht und an anderen Körperteilen erheb¬
liche Verletzungen . Der Junge lief unter Schmer,zensruson noch
eine Strecke weit bis in die Torfahrt eines Hauses , wo er auf der
Treppe zusammensank . Die Anwohner brachten ihm die erste
Hilfe . Dach Anlegung eines Notverbandcs wurde der schweroer-
letzie Junge im Krankenwagen ins städtische Krankenhaus verbracht.
Sein Befinden war heute vormittag den Umständen gemäß zu-
sri-edensiellcnd ! — Len Zünder soll der Verunglückte zwischen Alt¬
metall gefunden und an sich genommen haben . — Der Fall gibt
Veranlassung , von neuem vor dem Berühren von Geschoßteilen
jeder Art eindrinalichst zu warnen . ■

' * Las Tabaksteuergefetz wird am 1. Januar 1920 in Kraft
treten . Als Tabakerfatz  sind „nur " noch zugelassen gewöhn¬
liche und Weichftitirschenl 'lötter . Steinklee , gesalzene Rosenblätter,
Weilckienwurzelpulvcr , Teeblätter usw.

* Bon der S p n r p r ä in i e n - A » l e i h c finden jährlich
zwei Verlosungen st. •*. In jeder Ziehung kommen 2500 Gewinne
zur Entscheidu 'na » nd zwar 5 Gewinne zu je einer Million Mark,
g -u 500 0;,ü v ' ■ ' >bog Mark , 5 zu 200 000 Mark , 10 zu
150 000 Mark . 20 I-ülll " Mark , 50 zu 50 000 Mark und weitere
2100 Gewin , . S i st wc > in der ersten Ziehung mit einem reichen
Treffer bedacht >> iö , nimmt solange an den Vorteilen der weite¬
ren Bxrlosur -i Ai, bi: die Nmmner in der Rückzahlungsauslosung
erscheint , und die Auszahlung , des Stückes mit den ausgelaufenen
Zinsen erfolgt.

'Döicsbaden . Elisabeth Felgner  aus Biebrich , die ollere der
beiden Schwestern » die kürzlich einen Tanzabend im Refidenzthkeater
veranstoiie .cn , ist von der Intendanz des,Frankfurter Opernhauses
für diese Bühn « verpslichtet worden

wc In einem Geschäft in der Rheingauerstraße erschien dieser
Tage ein junger Mann und bot Fett , von dein er eine Probe mit
sich führte , billig zum Kaufe an . Man wurde handelseinig und der
Mann nahm gleich einige Kilo Seife mit , um deren Wert er -tue
Rechnung kürzen wollte, ' doch ist er spurlos verschwunden . — Ans
einem Haufe der Rheinbahnstrnße wurde von unberufener Seite
ein. Bücherschrank abgeholt , den der Eigentümer dort vorübergehend
auf dem Speicher Hatte unterbringen lassen . — Sm Landeshavse
find von Donnerstag ab die Dienststunüen auf 7X> bis 2 Uhr gelegt
worben . , .

— 3um Verkauf der „Wartburg " , des früheren Songsrheims
des Mkinnergr angvereins , worüber wir schon kurz berichteten , er¬
fahren - tt- : uh folgendes Am 6, November wurde das Hau : , dos
jetzt .kämen „Kristallpalast " mit Weinklause führt , an Her :i
Euere R- - aus - Paus . Direktor der Societe Generale pour ,e
Deveu . - «ment Jnduftriel et Commercial de la Cinematoarapb e,
Socke . ' Anonyme , verkauft . Das Haus soll unter dem '.0 > . ,
„Pavillon mascotte " unter der Leitung der Herren Marco ! ,- roa?
und Paul Prcmond , beide aus Paris , cröfsnet werden und ze ölt
in folgende Abteilungen : In dem Künstler -Heim „Weinklariw soll
ein erstklassige : französisches Restaurant erstehen ; ' in „Ros .' nkova-
lier " eine omeri anischo Tanzbar : im großen Saale „Kristall oaioit " ,
ein .Kino , Varie .e und französisches Operetten -Thsater , — Dirskior
A . no Blum , der aez . n eine entsprechende Entfchädpang von feinem
Pachivenrag -: zu rücktritt, ,wird seine „Weinkiaufo " in das Zniirum
i>6r C üCi octcit.

fc Hellerskopf . Die bekannte Wirtschaft auf dem Kellers-
kopf wurde nüchtliclierwene von Dieben heimgesücht , die mit beti
örtlich ' !! Verhältnissen sehr vertrau ! gewesen sein müssen . Zahl¬
reiche Eßwaren , sowie Weine Liköre usm . »sw. fielen den Ein¬
brechern in die Hände , von denen r ' s jetzt jede Spur fehlt.

Wo klau. Hier starb der Landwirt Franz Vorn -im Aller von
Derselbe erfreute sich bis in

ihren Betrieb erheblich euischranken , jo daß er nahezu einer völligen
Stillegung gleichkommt . Wie lange diese Maßregel erforderlich sein
wird , läßt sich einstweilen nicht übersehen . Durch sie wird jeden¬
falls eine große Zahl Arbeiter , etwa 20 000, heschäftiguHslos , die
nunmehr aut Arbeitslosenunterstützung angewiesen sein werden,
dies zu einer Zeit , in der eine erhebliche Nachfrage nach den Er¬
zeugnissen der Werke vorliegt und eine nutzbringende Beschäftigung
zu bringen in der Lage gewesen wäre.

Dcd Homburg . Ein erheblicher Teil der ' iir den Ober -aunus-
kress bestimmten Brot -, Zusatz - und Zuckerkarton für,Hie . Vcriei-
iungezeii vom 10 . November bis 7. Tezemb -r wu : so ui urankfprt
auf dem Wege von der Druckerei nach dem Postamt aestohlen.

Limburn . lieber den Verlauf des hier abgehaltenen freien
allr-eimtnen ' evangelischen Kirchentages  fei noch des
Näheren erwähnt , daß sich ans den Borträgen und der Aussprache
in> wesentliche » folgende Gesichtspunkte ergaben , über die fast
völlige Einigung erzielt wurde : 1. Wir wollen die Volkskirche und
sehen in der Zersplitterung in Einzelkirchen eine große . Gefahr für
die . evangelische Frömmigkeit , wie für unser Volk . In dieser
Volkski '.che muß Raum für alle evangelisch -kirchlichen Richtungen
und alles , christlich fronime Leben fein ; auch müssen die Minderhei¬
ten in ihr gegen jede Vergewaltigung ihrer Ueberzeugung geschützt
werden / Die Bindung an den Wortlaut eines formulierten Be-
kenmnisses wird allseitig obgelehnt . 2. Träger der Kirche .und
ihier Verfassuna ist das gesamte Kirchenvolk , bezw . der aus Ur-
wahlen (nach dem allgemeinen , freien , gleichen Verhältniswahl-
recht » heroorgehende Landeskirchentag . (Von einer Reihe von
Vertretern , der kleinen Städte und des Landes wird die Zerlegung
des Konsistoriakbezirks in mehrere , aber nicht zu viele Urwahlkreise
gewünscht . 3.  Dre Kirche muß politisch neutral sein ; sie darf weder
!»i Dienst eine - Parteigruppe stehen , noch eine andere uni ihrer
politischen Ncberzcugung willen bekämpfen , 4.  Die Grundlage des
Neubaues der Kirche ist das Vertrauert : von diesem Geiste des
Vertrauens zu dein Kirch'envolk muh die künftige Verfassung er-
si'illt sein . Deshalb treten alle Gruppen für die Urwahlen zum
La ' -deskiichcntag ein und erwarten , daß das Vertrauen , das die
Kirche znni Voik . br :, vom Volk erwidert wird . Das wird sich bei
den kommenden Wahlen zum Landeskirebentaq und überhaupt ln
einer lebhaftere i Beteiligung am kirchlichen Leben zeigen müssen.

Mainz . Das -endgiltige Ergebnis der Stadt aerord arte »-Wahlen
in Mainz einschliohl . Vororte ist folgender : Zentrum 17. Demc-
krä'tiiche Partei 10, Deutsche Volkspariei ö, Ss 'zialdemvkratijche
Partei 21 , Unabhängige 7.

Hier wurde im Rheine die Leiche des 1-Sjähr .igen Schuh¬
macherlehrlings gcländ : :. dcr vor einigen Tage » beim Schiilten-
sahren am Rhein 'user i-'.s Wasser gestürzt unü ertrunken ist.

— Mainz . Ein heiterer Vorfall spielte sich gelegentlich der
am Sonntag hier statigchabten Skadtverordnelenwahlen in einem
Wahllokal der Altstadt ' ab . Ein Negersoldat betrachtete sich neu¬
gierig das lebhafte Treiben vor dem Lokal , und als ihm einige
Mainzer Buben , die in der Regel fick mit de» schwarzen Soldaten
gut verstehen , von ihnen zur Verteilung bercitgehaltenen Wahl¬
zetteln anboten , nahm sie der Soldat mit stolzer Gönnermiene an.
Zuletzt steckte ihm jeder Junge einen Wahizettel zu , sodaß der Ne¬
ger bald ein ganzes Bündel Wahlzettel von jeder Parteirichtung
batte . Dem Strom der Menge folgend ; ging der Schwarze , mit

'stolzer Haltung in das Wahllokal , wo er sich verwundert das Trei¬
ben ' betrachtete . Zuletzt trat er auf einen Wahltisch zu , streckte
gutmütig grinsend und mit beiden Händen die vielen Wahlzettel
zeigend/den sämtlichen Wahlbeamten die Rechte hin , indem er
fortwährend ries : „Allemand gut , gut " . Da man nicht wußte , wie
man den in keiner Liste eingetragenen schwarzen Wühler ios wer-

. den sollte, schob ihn ein Beamter kurzerhand in die Wahlzelle.
Stolz wie ein Spanier marschierte unser Schwarzer hinein , breitete
dort seine sämtlichen Wahizettel sein geordnet aus und verließ zu-
letzt init sc'.bktbewutzter Haltung die Zelle . Nachdem er wieder den
sämtlichen Wahlbrcmten mit ' den fortwährend w ' ederholien Wor¬
ten : „Allcn -.c.nd gut , gut " die Hönde gedrückt batte , zog er , nach
allen Seiten sreundlich grüßend , von dannen.
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sterern besucht wurden . P>u de» wenigen
PersvnenzHati ' (eigentlich Kartosfelhamstcr ' iiaen ) traten oft 200
bis 3C0 Männlein und Weiblein aus allen Bolksschich : n mit Ruck¬
säcken auf dem Rücken , fast alle mit 40 - 50 Pfand Kartejseln be¬
laden , an . Aus einzelnen Gemeinden wurden ovf diese Weise ta =
sächlich mehrere tausend Zentner ohne Bezugsschein zu guten Prei¬
sen abgegeben , und viele dieser Kartoffelhamsterc : sicherten sich so
neben ' ihren auf Bezugsschein ihnen zustehentzen K.ortosfeln ihre
15—20 Zentner Winierkartosseln nebenher . Sa kommt es, daß
heute gar mancher Landwirt mit dem besten Willen keine Kar-
tosfclii/nehr abliesern kann , obwohl er keine Lieferscheine vorzuzei-
gen hat.

Ans den » Rhe 'mgau . Auf einer Kerb im Nheinqau hocke eben
d' e Tanzmusik begonnen und die Tänzer hotten zweimal im Schot¬
tisch den Saal durchmessen , als die Musik ab brach und der „Zopper"
sei,' --- Amtes walten wollte . 50 Pfennig verlangte er für den Ein-
zeltanz . 7,50 Mark für das „Bändchen " . Das war den Kavalieren
zu teuer , und nach einer kurzen Beraisch 'o.gnng sührle jeder seine
Dame wieder auf den Sitzplatz . Nun spielte die Musik wieder ans.
aber keiner „ging los " , alles blieb sitzen a verlockende Walzer und
Rheinländer die' Musikanten auch eriö .' ^ r ließen . Endlich , nach
einstündigem Verhandeln mir dein Wirt einigte man sich auf 5 Mark
für das Bändchen und nun konnte der Ball beginnen.

Rüdesheiw . Als aussichtsreichster .Kandidat sür den Posten
des Landrats des Kreises wird der Bürgermeister der Stadt Eltville
Dr . K e u t n e r , genannt.

mz FrsrWrrl , 10 . November . Von beteiligter Seite wird uns
MitgeieHi : Durch die Stillegung der großen chemischen Werke in
der Umgebung F '. anksurts sind ungesähr 10 000 Arbeiter berufs¬
los geworden ." Die Stillegung der 'Werke ist auch deshalb bedeut¬
sam, ' weil sie große Itblicferungen an die Entente zu machen haben,
n,odm :h unsere Valuta erheblich gebessert werden könnte . . Der
Koh ' eubedar 's der Industrie , namentlich der Farbstoffindustrie , ist
gegenüber 'anderen Industriezweigen verhätmsmäßig gering.

Fravkst -rl . Auf Mitteilung der Celler Polizei wurden in einem
hiesigen Hot "! die Gebrüder Kurt und Paul Schwarz aus Blanken¬
burg a.  icst -genommen . Des Paar hotte in Celle acht Schreib-
maschi :.cn g stei len . Wahrend der Lern . bmung >:» Polizeipräsi-
d 'ivm zog Kurt  Schivarz plötzlich einen Revolver und schoß sich in die
Drüsig stdoß cr hoffnungslos verletzt dem Krankenhaus zugcführt
werden mutzten.

— B r a u »kohle n i m Tann  u s . Bis vor . etwa hundert
Jahren betrieb die Frankfurter Familie Bansa in Bommersheim
am Taunus ein Braunkohlenwerk . Die Grube „Anode Gottes " ist
danrols crsosjcn und war aus Mangel an geeigneten Maschinen
seitdem nicht in Betrieb gesetzt worden . Angesichts der Kohlennot
hat nun die jetzige Besitzerin des Geländes , eine Qberurseker Ban-
sirina, ' beschlossen, den Grubenbetrieb wieder aufzunehmen . Die
Frc 'ckcan,"t/arbeiten werden etwa sechs Wochen in Anspruch neh¬
men . " Das braunkchlci ' haltige Gebiet umfaßt rund elf Millionen
Quadratmeters Dcr Abbau ist leicht, die Oberschicht besteht aus
Lehmboden , die Teufe beginnt bei dreißig Metern . Der Trans¬
port kann durch d-e elektrischen Vorortbahnen bewerkstelligt wer-
dcü.

Frankfurt . Die Kohlennot . Die Höchster Farbwerke , die
chem'kchen Fabriken Griesheim -Elektron und die chemischen Werke
von Leopold Easelln müssen wegen Kohlenniangel von Montag ab

iv > Behbrnocher sich dazu
Weingenuß für längere Zeit zu entsagen,
st' -'-ilü j«,t >'8cli' >ck'^ermöa >!cbt werben.
.Ein großer Eisenbahndiebstahl im Worte

non vielen Tausenden Mark ivnrde cu ? hiesiger Bahnstation da¬
durch verübt , daß ein dort stehender Eisenbahnwagen des Nachts
erbreche » und ausqcraub ! wurde . Dcr Poliaei ist es letzt gelungen,
die Täler in der Person von -4 Männern z» ermitteln , von denen
5 aus hiesiger Gemeinde und einer aus Planig stammen . Die
Eisenbahnmardcr wurden verhaftet.

Drs Ndoptivtschitev»
Ori' ginal -Noman van H. Courths - Mahler.

(26 , Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Ge !t, mein Kleid ist himmlisch ? Ich kann mich selber nicht satt

dran schauen , sagte sie lachend.
Ja . ja . das Kleid ist reizend , Kindchen , aber das , was drinnen

steckt, geiällt mir noch besser ; behauptete die alte Dame.
Britta küßte ihr die Hand . Und wie so oft jchon in letzter Zeit

empfand 'sie wieder voll Dankbarkeit , daß sie von drei Seiten mit
wahrhaft mütterlicher Güte behandelt wurde . Da war zuerst Frau
Steinbrecht , dann die gute Frau Stange und Frau Dr . Frensen.
Jede dieser drei Frauen zeigte ihr dieses mütterliche Wohlwollen s. . . r . ' . . . . .. CJTN.. ! .. ~f, » ,%lj , S.... 1 ^ V *1„ W 5 l Vf!I 1 mK m ?

Jedes seiner Worte und jeder 3U6 waren -ein« Beleidigung sür
sie, denn sie wußte ganz genau , daß er nur sein Spiel mir ihr
treiben wollte . Dunkle Röte flammte in ihren Wangen empor . Da
sah sie zum Glück Friedrich mit einem Tablett vortibcrkominen , auf
dem Erfrischungen standen.

Friedrich , der Herr Leutnant wünscht ein« Erfrischung ! rief sie
den Diener an.

Dieser trat heran und Britta konnte entschlüpfen . Aber kaum
hatte sie einige Schritte getan , als plötzlich Herbert Frensen vor ihr
stand . In seinen Augen log ein harter Glanz, ^ und um den
bartlosen Mund prägte sich ein herber Zug aus . Er hatte mit Frau
Steinbrecht nicht weit entfernt gestanden , und beide hatten ^Britta
und Theo beobachtet . Keinen Schritt hätte cr heu '.c hinübergc-
tan , wenn Frau Steinbrecht ihn nicht gebeten hätte , Britta ßerbei-
zurusen.

Da war er widerwillig hinübergegangen , und nun stand er
vor ihr.

Frau Steinbrecht läßt sie bitten , zu ihr zu kommen , sagte er
kühl.

Sic sah erschrocken in seine kalten Augen und neigte nur
stuinm das Haupt . Tränen stiegen ihr empor . Ein wenig mil¬
derte sich bei diesem rührend -lieblichen Augenblick der harte Ĝlanz
in seinen Augen . Sie ist wie ein Kind , sie weiß nicht , was sie tut
dachte er mitleidig und blieb -fast gegen seinen Willen an ihrer Seite.
Und da cr doch etwas sagen mußte , fragte er höflich : _

Hoffentlich amüsieren Sie sich heute gilt , gnädiges Fräulein?
Das war weder geistreich , noch ainüsant , aber ihr Gesicht erhellte

sich doch jofort , und ihre Augen strahlten wieder froh . .
Ach, es ist ein reizendes Fest , sagte sic ctufatmend und den Ge¬

danken an Theos Zudringlichkeit wie etwas Lästiges von sich
schiebend.

Herbert sah von der Seite forschend zu ihr herab . Ihr reines
Profit dünkte ihn so schön, daß er es immerfort hätte an sehen mö¬
gen . Und es quälte ihn direkt , daß er dieses Mädchen in Gedanken
init Theo in Berührung bringen mußte . Hätte er sie nicht mit

-eigenen Angen im Park mii ihm zusammen gesehen , er würde es
nicht für inöglich gehalten hoben , daß sie sich so ieichtsertig zu sol¬
chen Stelldicheins verleiten ließ.

Oder ob sie glaubte , daß Theo ehrliche Absichten halte?
AergerNch rasst « er sich aus seinen quälender Gedanken a >is und

plauderte mit Britta über gleichgültige Dinge , bis sic Frau Stein-
.brech ! erreicht hatten.

Dann trat er mit einer Verbeugung von den Damen fort.
Britta wandte sich an ihr« Herrin.
Sie haben mld ; rufen lassen , gnädige Frau . Was befehlen

sic? fragte sic diensteisrig.
Kar nichts bFchie ich Kind . Ich sah Dich nur in Angst und

Nöten zwischen der Zeltwand und . Leutnant Frensen schweben.
Da schickte ich seinen Vetter hinüber , damit cr Dich erlösen sollte.
Aber er kam zu spät . Ich sah mit Vergnügen , daß Du Friedrich
herbeiciesst.

Britta errötete.
Ich , danke Ihnen sehr , gnädige Frau , aber es tut mir

leid , daß Sie Herrn Doktor Frensen meinetwegen in Anspruch
nahmen.

Oh , das tut der Herbert gern , Britta.
Daß er Ihnen gern jeden Gefallen erweist , glaube ich wobt.

Aber es ist ihm sicher unangenehm , sich um eine Gesellschafterin zu
bemühen.

Frau Claudine schüttelte den Kopf.
Ach, mein Kind , in dem Sinne , wie Du es meinst ! gewiß nicht.

Da kenne ich ihn besser — und ich kenne ihn seit seiner Knabenzeit.
Zurückhaltend ist er ' freilich , er nimmt olles zu ernst . Aber gerade
dadurch sticht er vorteilhaft von (einem Vetter ab . Doch nun wollen
wir » ns wieder zu unseren Gästen begeben.

Damit führte Frau Claudine ihre Gesellschafterin hinüber vor
die Zette.

Theo saß neben Frau Susanne Michels und suchte ihr das leise
Unmutsfältchen von der Stirn zu schmeicheln. Er soiette mit ihrem
Fächer und flüsterte ihr 2lrtigkeiten zu . Es gelang ihm alich, sie
zu besänftigen , indem cr klöalicki sagte:

Wenn Sie wüßten , teure Susanne , wie langweilig dieses klein
GesellMaftssräulein ist.

Aber worum juchen Sie ihre Nähe so eifrig ? fragte sie noch
ein wenig schmollend.

Aber , bcareiscn Sie denn das nicht ? Cs ist doch nöitq , daß
ich die Gesellschojt aus falsche Fährte locke, damit inan nichts hon
l>..streu Be zieh» '.' gen ahick. Bemerken sie nicht , wie dir Stadträtin
uns auf Schritt und Tritt nachspürt '? Wahrhaftig , da kommt sie
schon wieder aus uns zu ! Also schnell, Suso .nna — sagen Sie mir,
daß Sie mir nicht zürnen!

Nun gut . ich kann Ihnen ja doch nicht zürnen , aber ich bitte
Sie , quälen Sie mich nicht unnötig . Sie wissen nicht , wozu ich
fähig bin , wenn man mich betrügt!

'Aber teuerst « Susonna — welch ein Gedanke ! flüsterte er be¬
schwörend.

Sttll , die Stadiräiin , flüsterte sie, und laut fuhr sie fort:
Ich vers -chre Ihnen , Herr Leutnant , wir bekommen heute kein

Gewitter : das Feuerwerk wird wieder brillant werden , wie im
vorigen Jahre.

Äch , meine Liebe , Sie haben sich ein so lauichiges Fleckchen
im Schatten , ausgesucht ! Darf ich Ihnen ein wenig Gesellschaft
leisten ? Oder störe ich? sagte in diesem Augenblick die „Haberfrau"
mit süßlicher Miene.

Die beiden machten den Llnschein, als bemerkten sie sie erst
.

Stören ? O nein , liebe Frau Stodtrat . Sie können mir helfen,
diesem Daterlandsverteidiger Mut einzusprechen . Er fürchtet , wir
bekommen ein Gewitter , sagte Frau Susanna.

Der Leutnant sprang ans und schob der „Haberfrau " einen
Sessel zurecht . Sie ließ sich init einem gütigen Lächeln nieder.

Heute gibt es kein Gewitter , iagte sie bestimmt.
Stehen Sie mit Petrus auf so vertraulichem Fuße , gnädige

auf eigene Weise , aber alle drei nannten sie zärtlich und freundlich f Frau ? fragte Theo , Susanna über den Kopf ,der Stadträtin einen
Kindchen.

Und das tat der armen Waise sehr wohl.
Eben winkte Frau Claudine ihr wieder zu.
Komm zu mir , Kind , ich will Dich unserem Stadtoberhaupt,

Bürgermeister Langheinrich , vorstellen.
Nachdem die Gäste Erfrischungen genommen hatten , ging es

hinaus auf die große Parkterrafsc . Auf dem großen Rasenplatz vor¬
der Terrasse wurden allerlei Spiele arrangiert . Auf der Terrasse
und unter einigen der breitästigen Linden ivaren allerlei Zelte und
Buden cmfgebant . Da konnte man reizende Kleinigkeiten in Wür-
selbuden gewinnen oder durch eine Geschicklichkeit einen Preis er¬
ringen , der meist in reizenden Bonbonnieren für die Damen und
allerlei Scher,zarlileln für die Herren bestand.

In einem Zeit wurde in Eis gekühlter Sekt und Bowle ver-
abfolot , in einem anderen Gefrorenes und allerlei Süßigleiten.

Auf einem offenen Podium der Terrasse gegenüber spielte die
Regimentskapelle die schönsten Weisen.

Theo Frensen hatte Britta wiederholt zu isolieren versucht . Ihre
Zurückhaltung entstammte ihn immer mehr.

Als er sie nun heute schöner denn je vor sich sah, erfaßte ihn
eine Leidenschaft sür das jungen Mä dchen , die ihn fast van Sinnen
brachte . Die oll 'lhendllen Schmeicheleien flüsterte er ihr zu , sobald
cr in ihre Röhe kam, trotzdem sie ihn immer abfallen ließ . Aber
das gerade reizte den Sicggnvahnttn , dem cs sonst so leicht gemacht
wurde , Fraucnherzen zu betören.

Einmal sagte cr leise, aber lehr errcat zu ihr:
Wie lange wollen Sic mich noch schmachien lassen , reizende

Glct .cherjungjrau ? Rührt meine unwandelbare Liebe Ihr sprödes
Herz noch innner nicht?

Brillo warf den .Kops zurück und strebte an ihm vorbei . Aber
er vertrat -ihr den Weg.

Btthe , lassen Sie mich vorüber , Herr Leutnant , sagte sie
energisch.

Nicht eher, bu'd'ciige Zauberin, als bis Sie mir einen Blick
ans Ihren Wimen Sinnen geschenkt hoben. Sie hqben es wqhr-

ij) meiner Brust zu schüren . Ich
so wie Sie habe ich noch kein Weib

sich nicht nötig , dar . Feuer
bet ?. Sie an -- wirklich
geliebt.

Britta hätte sich am liebsten Augen und Ohren zugehaltrn

zärtlichen Blick zuwerfend.
Das nicht , 57m Leutnant , aber mein Julius hat einen sicheren

Barometer in seinem rheumatischen Knie . Uebrigens , meine Herr-
chaften , was sagen Sie dazu ? Frau Steinbrecht duzt ihre Gesell-
chasterin ganz vertraulich ! Das geht „riebe Briita " hier und „lie¬

bes Kindchen " da . Finden Sic das nicht lächerlich?
Ich habe es auch schon ' gehört , erwiderte Frau Susanna spöt¬

tisch. So alle Damen haben ihre Schrullen.
Mein Gott so alt, daß sie kindisch wird, ist sie doch noch''ich:!

rief die Habersrau -empört.
Darf ich den Donnen eine Erfrischung holen ? Etwas Gefrorenes

öder ein -Glas Sekt ? warf Theo ablenkend ein.
Die Damen gestatteten es . Theo war froh , loszukomm .cn . Vor

ollem war cr der „Haberfrau " inbrünstig dankbar , daß sie da»
Alleinsein mit Frau Susanna abgekürzt hatte , lind nun traf er
an den : Ersttisch»,ngszrlt Herrn Michels . Den warb er sofort als
zweites Hindernis an.

Ihre Frau Gemahlin hält schon lange sehnsüchtige Ausschau
nach Ihnen , Herr Michels . Bitte , begleiten Sie mich zu ihr . Darf
ich Sie bitten , diese Schale Gefrorenes zu irckgen.

Und so schritten die beiden Herren zu den Damen hinüber,
und gleich daraus konnte sich Theo unter einem Vorwand ent¬
fernen.

Trotzdem sich Herbert Frensen fest vorgenommen batte , sich
nicht mehr um Britta und Theo zu kümmern , um sich die Stimmung
nickt verderben zu lassen , war es ihm unmöglich , mit den an¬
deren lustig und fröhlich zu ' fein . In » Gegenteil , je heiterer ' rings
um ihn her alles wurde , je stiller »vurde er . Und als die Sonne im
Untergehen »var . stahl er sich ofort aus dem fröhlichen Trubel und
suchis ' absciis die stillen , menschenleeren Parkivege auf.

Er »var nie «in Ge '-ellschastsirr-ensch, aber heule sehnie cr sich
besonders nach Einsamkeit.

Je tiefer cr in den Park eindrang , desto stiller wurde - es um
ihn her.

Endlich blieb er stehen ; -er lehnte sich ausatmend an einen Baum,
der abseits des Weges im dichtesten Teil des Parkes stand . Hier

'freute or sich dcr wohltätigen Ruhe , die ihn »nngab.
Sinnend blickte er in dir untergeher .de Sonne , deren Stroh«



Ten durch die Blätterkronen fielen und gigantische Schatten war¬
fen.

So stand er wohl eine halbe Stunde in lässiger Haltung und sah
d e £  chatten immer größer wachsen.

Ausblicken-d s-..h er eine weißgekleidete Frauengestalt auf dem¬
selben Wege dahertommen , den er gegangen war.

Die feurige Glut des Sonnenballs ließ rötlicke Lichter auf das
weiße Kleid und das goldige Haar fallen . Es jah aus , als sei die
ganze Gestalt in flüssiges Licht getaucht.

Herberts Augen weiteten sich, um dieses herrliche Bild aufzu¬
nehmen . Er erkannte Britta Lossen und sein Herzschlag wurde
plötzlich rascher und stärter.

' Sie konnte ihn nicht sehen , weil er ihren Blicken durch das Ge¬
büsch -entzogen war , aber er konnte sie durch die Lücken im Laub
deutlich erkennen . Sie schritt ziemlich schnell, wie man schreitet,
wenn man ein Ziel verfolgt : sie sah sich nicht um . '

Er überlegte noch, ob er feinen versteckten Platz verlassen und
ihr entgegen gehen sollte . Ater da bemerkte er -in kurzer Ent¬
fernung von Britta eine Unisorn , — und gleich darauf sah er , daß
Theo der jungen Dame eilig folgte.

Ehe Herbert sich noch klar darüber wurde , ob er gehen ober
bleiben , den beiden entgegentreten , oder tiefer in den Park «in¬
dringen sollte, hatte Theo Britta de: eite erreicht . Ganz in der
Nähe von Herberts Platz vertrat er ihr den Weg und , die Ar :!.,
ausbrritend , rief er in sichtlicher Erregung:

Eivacsauaeu , jüfte 'Weldsee ' Jetzt müssen Sie Wegzoll zahlen!

dazu folgendes : Ter Militärgouverueur hat mitgeteilt , daß die
brauchen Truppen am 11. November tun 11 Uhr das Andenken aller
>»> Kriege gefallenen Soldaten durch eine kurze militärische Pa¬lm
rade usw . durch Heraustrelen der Wachen ehren wollen . Da diese
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Britta blieb , mit einem Puck, stehen und sah ihn mit zornig
flammenden Av -gen an.

Herbert wollte sich gerade unbemerkt entfernen , um nicht Zeuge
eines zärtlichen Stelldicheins zu werden , als ein Blick in Brittas
Gesicht ihn stutzig machte . Unwillkürlich richtete er . s.ch empor : er
dachte gar nicht mehr daran , daß er hier den Lauscher spielte . Wie
hypnotisiert starrte er in das zornige Mäüchengrflcht . Nun tönte
auch Brittas Stimme an fein Dar — aber es waren keine zärt¬
lichen Liebrsworce , die sie sprach . Scharf und schneidend klang -ihre
Stimme.

Wie ein heiser , freudiger Schreck durchfuhr seine Seele die
Eew -tz dost cd sich hier durchaus - nicht um ein verabredetes
RenÜ ! ,:-rur handelt « . Atemlos lauschte er . als Britta sagte:

Sie - rt den Weg frei , Herr Leutnant ! -Ick habe im
meiner Herrin den Feuerwerkern eine eilige Bestellung zuAufkr

mc.chen.
i s-,m verschlang das >chöre , junge Mädchen förmlich mit lei-

deuic . östlichen Blicken . Er 'hatte viel getrunken und war sehr
CCY CCff.

' ch'chi «her gebe ich den Weg frei , holdselig « Zauberin , als bis
Sie mir einen Kuß als W-rgzoU gegeben haben.

Britta richtete sich stolz auf und sagte mit flammender Eut-
-rüstung:

t tzt ist oc. genug der Beleidigungen , mein .Herr ! Nicht genug,
daß S .-e mich, seit ich hier im Hause bin , auf Schritt und Tritt ver¬
folgen . spielen Sie fiele jetzt noch als Wegelagerer aus . Ähr Be¬
nehmen ist wenig des Rockes würdig , den Sie tragen . Geben Sie
den Weg frei!

d' .st - i Sie doch che heroilche Haltung , schöne Britta . Ihre
Spred -ic.' -sit hat den Zweck erreicht — ich bin wahnsinnig verliebt
in nie ! Sie haben mich mit Ihrer Kälte um Sinn und Verstand
per  icht . Run ist's genug , Mädchen ! Ich muß Dein « Lippen
lüst . ii und lasse Dich nicht eher.

Aa -t -.-n Sie es ! rief Britta drohend.
Aber da riß er sie auch schon in seine Arm «.
Sic schrie auf und stemmte sich mit der ganzen Kraft ihres

noch jungen Körpers gegen [eine Schultern , den Kopf weit zurück-
biegcnd . »

Losten Sie mich los , oder ich schlage «sie ins Gesicht ! ries
sie cnck.cr sich und rei ic sich frei ;<:• machen . Aber er hielt sie
fest uinkllin '.inerr , und sein heißer Atem kam ihrem Gesicht immer
nähe ! .

Da aber hatte sich Herbert Frensen aus feiner Erstarrung auf-
gerafji . Nun haci , cr wie ein Gewittersturin durch das Unter¬
holz und sl-.uck, mit einem Satz neben den beiden miteinander ringen¬
den Menschen.

Theo mit einem gewaltigen Ruck zurückreißend . sagte er mit
müh 'am bcherrschwr Sttmiue und drohend blitzenden Augen:

Ein trauriges Heldentum , wehrlose Frauen zu überfallen ! Du
bist van Vinnen ! Komm zu Dir!

Wa ? ibn in diesem Augenblick die Ruhe kostete , wußte er nur
allein . Aber a brachte es fertig , sich lief vor Britta zu verneigen
und ihr mit leidlicher Ruhe den Arm zu reichen.

Mein gnädiges Fräulein , ich werde mir die Ehre geben , Sie
zu begl -eiten.

Zitternd und fassungslos ließ sich Britta sortsühr -en.
Theo lachte häßlich auf und sah mit höhnisch verzerrtem Gesicht

hinter den beiden her.
Ah so — ich bin zu spät gekommen ! Du also bist der Glück¬

liche! knirschte er zwi 'chen den Zähnen hervor.
t,Fortsetzung folgt .!

atzen.
uzen in H .-ttendors
t !e vergebens vor-
des Bootes aäzu-

. Bei dem hoben

nicht
•etter werden
du , sie nr.ni' i;

Uns genaue
-rnd .tz.r anzig

samen Umsturz der Verhältnisse viele Eigentümer einfach nicht
mehr in der Lage sind, der ins Ungomessene gestiegenen Teuerung
standzuhalten . Der Inhaber eines großen Wiener Kunst - und Un«
liquitäiengeschäfts schätzte die in den letzten sechs Wochen an ras
Ausland abgegebenen Kunstwerte aus Privatbesitz auf fünfzehn
bis zwanzig Millionen Kronen : an Kleinodien gingen im Septtm-
ber Werte für fünf bis acht Millionen über die Grenzen . Und
jcden Tag werden neue Verkäufe abgeschlossen, jeden Tag trögt das
Wiener Bürgertum seine langdehütete , mit Lust und Verständnis
zusammengetragene Habe auf den internationalen Markt , weil es
kein Geld mehr für Brot und dis Erfordernisse des nahen Winters
hat . Gewiß , für das Ausland ist Wien die billige Stadt , in der
man olles für verhältnismäßig kleinen Aufwand haben kann;
Wien selbst aber wird täglich ärmer an wertvollem Gut und hohem
Kulturbesitz , und niemand ist da , der diesen fortschreitenden Verfall
aufhnUen kann . (K. Z .) ■ r

Ludwigshc -sen . In letzter Zeit sind in der Pfalz eine große
Anzahl Russen emoelrossen , die ihre alte Arbeitssiöttc , die sie als
Kriegsgefangene irnchatten , wieder aussuchen . Di« trosttosen Zu¬
stände in Rußland veranlassen sie, ihre Heimat zu verlassen und
die geordneteil Existenzbedingungen in Deutschland vorzuziehen.

Dresden . Zu dem Stadtteil " Plagwitz wurde die 58jährige
Malersehefrau Selma Müller ermordet aufgefunden . Der eigene
Sohn der Crnwrdeten , «in 23jähriger Handlungsgehilfe , ist der
Tat dringend verdächtig : er ist flüchtig gegangen ._

Jsueste
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:,c Wein -Jeirun < schreibt , daß bei ganz normaler
n - - , n e F I a j'cn e 10 16er Tis  ch w e i u- auf nnge-
m i : o t e u e r a ti f 1 8 M n r t komm« und in W irt -
n 2 0 M ark o hne Steuer w oh ! der . „biilia st c'
[c' n werde . Preise von 20 bis so .Marc für eine Flasche
oder oeuerer Güte würden dann alltäglich sein . Der Wo i
. c auigshLrt , Bolkcqeiränk zu sein , und man m ' sn sich

v'r-hin die wahnsinnige Preistreiberei steu -' rn - - Sie
in in ., .een, daß «insacke Bürger und ring -hörige Ir.  Minc .-
ten W -inqenuß ooHftöuhi « ausgeben müii .-n . .
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November . Zwei Minuten ! Zum i«educi
, -c tkrieges hatte der britische ' M -iitarg^
hahrcc ages des Waffenstillstände -- ei ne

d - ,l. - und „ -eilige Ruhe im Strastenoerkehr d.
u.t : . . ' ec  ai :geo'fdn «t. Der Domplatz , in drfse
- - sich her Generalstab der briti ch«n Ab -
.l.c,,. PiNiaer des britisch«» Stadikommchnü -. --

vor : je brr ein Brennpunkt großstädtischen
ost lei de Feier besonders -kiUstöbig und eindru --- e
ur - Bereits vor 11 Uhr hatten sich zrdS
d cd m r. iroftcu der Aefatzur .gskruppen dorl c.
-i-ij dos Haupt portal des Domes war von br, . : ,
i-d - .c.i'che,! Ziviiisten dicht bei-i-:. Gleich ::a
uür ne -: die G ' ockenschläge der elften Dormil -i-
waren , trat die britische Wache beim Erzelsior 'u

w.rt ' cr der britischen Rhe -narm «e, hervor . Komma
i.i  Anzahl um , Hornisten , die aus der Sc:
o Lomes ^ Ausstellung genommen Harter,,
r mii kurzen Abjotzen langgedehnte Traue
hrenddesjen trat . die Woche vor dem Exzc

präsentiert « und der britische Milstärga
trat vor den Eingang des Hauptquartiers
r.kurierten die auf dem Domplatz ge

mz Berlin , 11 . November . (Morgenblätter .) Die Fran¬
zosen  haben , wie verschiedene Blätter melden , mit dem Ab¬
transport  der deulsmen Kriegsgefangenen b e g o n n c n . Ein
erster Zug mit Kriegsgefangenen . :ef gestern in Essen c n.

Reichsvcr !ehrsminister 2 : . Bell erklsirie einem Milarbeiter des
„Lokalanzeigers ", man werde auch nach dc n IS . die entschiedensten
Berkehrseinschrönkiiirgen ausrechterhaltcr müssen auf vorläufig noch
nicht absehbare Zeit . , , ,

Wie dem „Tageblatt " gemeldet wird , ist zum Nachfolger
Hugo Haases im Vorsitz der ' Fraltion de-- unabhängigen Soziollstcu
in der Nationalversammlung Abg . Oskar Cohn  vorgesehen.

mz Versailles , 11. November . Wie di« ..Liberte " mitteilt , ver¬
langt Frankreich die Aur ! eruncj von 000 Deutschen aus Grund
des ^Slrt . 226 des Frled 'ensvertrags.
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tiertr . Ebenso'
•sichen Offiziere . ZivilistStt entblößten das Haupt.
S-nn "enda !)u -, Auta und Fußgängerverkehr rithi «. Die Fe
wähne genau zwei Minuten und war durch die herrschende Totm --
stiile und dos stumm « Gedenken , dos die aus dem Domvlatz ocr-
sammelten Militär - und Zivilpersonen den Toten des Weltkrieges
mim eien , cii :e würdige und eindrucksvolle.

Eine eivkrSr -lich; Steuer . Biel ist schon gegxn die jetzt im gan¬
zen deutschen Reiche herr .chendr Tanzwu ! geschrieben worden und
weder Lebenemi !t«lwang «l noch Licht - und Kohlennot vermr .i ?.
sic einzuschränken . Manche Gemeinde wähnen , di« Tanzwut des
Voltes durch eine etwas l >ästige Besteuerung gindämmen zu kön¬
ne , . Doch 'ckeint auch bjps  vergeblich zu sein , hat immerhin das
eins G , lr , daß die außerordentliche finanzielle Belastung vieler
f:einen und großen Städte in etwas gemildert wird . So hatte z.

dir Regirrung - stadt Köslin aus der Lustbarkeitsfteucr va >
dc- ? s . -eine Einnahme von 38
.f iiiiilid ;« Tageceinnah .n« von 100
Auritz evtl eingesührt . Das ist -ein
.n nacht entgehen lasten soli .-en . Ge --

! l . April bis zc-m 11. Oktober
Mark . Das ergibt eine durch'
Mark Die Steuer ivuide im
Gr chäst, das sich viele Cemrind
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r m tir - :n

isendi

eie
erlege

Vermischies. ;di !e:

lieber die verschärften Schmierig ?,' '.Sn im Zeitungsgewerbe
schreibt die „Kobl . Zig .'' : Die Fo !gen "der Kohlennot machen sich in
unserem gesamten Wirtschaftsleben immer drückender bemerkbar.
Naturgemäß werden dad '-ph au .cb alle mit der Zeitungsherstellung
zusammenhängenden Industrien -stark in Mitleidenschaft gezogenst
So haben namentlich im linst -: Heilmittel Gebier zahlreiche Papier¬
fabriken ihren Betrieb ei sttz-lleu mä -ien . Dadurch ist dir Papier»
inapichei, , di-, sich schon während de : ganzen Dkrieges in- der unan¬
genehmste .i Weife bemerkbar «:.! me, !>u: noch größer geworden.
Eine ,e Scz .vi . ii stc: t-eüst :, in der Belicfert ' ng mit Gas , das-
b-eko: iiilich zum Betrieb der Setzmafckiven unumgänglich notwendig
ist. Wo nicht , wie in Tr .cr und anderwärts , teilweise ' Ein¬
stellung der Z -ettungron ' gnb .: naiwendig wurde , ci ;ri?ctnt es dringend
geboten , mit den dclieferten Gosme .-io.cn autteror 'drntlich sparsam
i'mzugehen . Rechnrt man die durch die gegettwüriigen Brrtehrs-
schwierink -e'cten verschärft «. Lage hinzu , die aus die Anfuhr von Pa¬
pi . r Und anderer not .ocüdlger S-cotcr .-cäi-st den einschneidendsten
E 'nsltzß ausübt » so wiiü man erkennen , daß nur allergrößte Spar,
f mst ic ■ - Papier und D : iilts '.'».«dem Zei -unaegeworbr über die
schlimme Zeit hinwezhelsen iona . Das Publikum wird nun ge¬
beten , au ; die bestehenden Äerhöllnisse Rücksicht zu nehmen . Vor
t ff-:j-t r -gibt sich mich die Rot -vr-ndigkett , sich bei allen Zusendungen

knapp l -s um Raum tncd Sst/
maschinen möglichst wenig zu belasten.

f .o 1, Bon b."R Me «-'.!cki!sahrt . Der unglückliche Stern,
der nui , schon seit Wochen über dem Schleppverkehr aus dem Rheist
leuchlete , scheini noch lauge nicht im Verblasse » zu sein . In der
lelster . Berichtsrvoche ging der Wojserstand noch mehr zurück trotz
Schnee und Regensüllen . Das Leichtern nimmt kein Ende , die
Sc - ist .' , die an unfrrcr Stadt - .:"b stst-men hatten noch weniger als
i bi .' L -' dur .ci an Bord und dis Schi !j'sbeschädigungrn sind an der
Tc-.s.esscr -.'.' iiitz. Das find leide . Zustände , dir sich aller Voraussicht

n zahlen qerne und
.zahler. Cr ’^erqcL
ie» . Er i 'Ute mir
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Trinksprüche in London.
dz London,  1 i November . Hamas . König Georg  führte

in seinem Trinkspruch beim Diner anläßlich des Besuches des fran¬
zösischen Präsidenten P oincare  beim englischen Königspaar

a.  aus : Er crirm . . . daran , daß dieser Besuch des Präsidenten
Poincare der erste sei nach glücklicher Beendigung des sürchttriichen
Krieges , den Frankreich und England gemeinsam mir den a.uderen
Alliierten zur Verwirklichung der Ideen geführt hätten , derent¬
wegen sie in den Krieg einireten mußten . Der König gedachce der
glorreichen Haltung der französischen Armee unter der Führnng
ihres genialen Oberbefehlshabers Fach , der die vereinigten Armeen
zum Siege geführt habe . Er erinnerte weiter an die Bemühengen
feines Vaters und des Vorgängers des Präsidenten Poi -nares,
durch ein gemeinsames Bündnis zwischen Frankreich und G m,and
der Welt den Frieden zu erhalten , der seit langem durch dc hart¬
näckigen Feind , der jetzt niedergerungen sei, bedroht gewesen mare.
Das vereinigte Königreich werde dieses auf dem Schlachtfelds er¬
probte Bündnis auch weiter halten und fei gewiß , daß Frank reich
es in diesem Bc streben unterstützen werde . Als Beweis für diesen
seinen ernst ,i Willen habe England das französisch -englische De¬
fensivbündnis unterzeichnet , das Frankreich Sicherheit geben sack
gegen einen r .waigen neuen Singriff seines alten Feindes . Er hofst
weiter , daß der Völkerbund den Weltfrieden sichern werde und es
allen Nationen ermöglichen möchte, einer neuen Blüte entgegen zu
gehen.

mz London.  11 . Rare n
Trinkspruchs des Königs im st
er möchte zunächst an den | i ’
1913 hier zuteil geworden ,
Wälzungen durchgemacht , die ja

In .Beantwort » n g des
iham Palast sagte P o i n c a re ,
l en Emnsa .n« erinnern , der ihm
zwischen habe d e Welt , tim-

tiefgreifend seien , daß sonst erst
Jahrhunderte sie vollbracht habe » würden . Millionen von Men¬
schenleben seien geovsert worden in den : Krieg , den England unt>
Frankreich ,hätten vermeiden wollen . Anläßlich die es Besuches im
Jahre 1913 fei feftgestellt worden , daß die beiden Mächte in loyalem,
Zusammenarbeiten die bedrohliche Frage des Orien -, d .-e damals auf
der Welt lastete , zu lösen bestrebt waren . Poincare sagte dann
weiter , daß Großbritannien und Frankreich ütüdlich dahin
gewirtt hätten , daß auf dem Balkan die Feindseligkeiten nicht wieder
a »rbrachen oder sich amdehnten . Frankreich habe sich bemüht , mi : -
zuwirken ' an der Llusrechterhaltung eines harmoni ' chen Z ;,lmn.me,t-
lebens der europäischen Staaten , aber die mtzsteriö c La . von
Serr .iewo habe den Lettern der Zentralmächic den Vorwand gr-
lic ' crt . u>n eine harmonische Einigung zu d-mckumiwu.

mz London,  11 . November . In seinem bereits mckgeteilten
Trinkspruch auf die Begrüßung des Königs Georg als Pröside .tl
Poincare noch: Vergeblich haben wir versucht , in dem Konflikt , der
sic!» zwischen Oesterreich und Serbien ansckl-' eßeud an das Attentat
>-.-c Srroiewo enlwickcUe, z» vermitteln ; die beiden 'militärischen
Kaiser - eiche träum - von einer Wettherrschast und wollten diesen
Tm ii>i jedcn Preis verwii llich.cn . Wir haben cirrit kalig-'"
Krieg vvi cmsgeichcn . Mit vero 'v-eifeltrr Sribstocri - » gnung !v --- -
kick, . uey<-ii’: Kc -->st!tz-. ich. b'-c Dominions und Sc ' om'e-i au der

tcu.
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ändern werden. ie Anzahl der Anhängekühne,
:: achhL ' a-zen rheinauf - und rheinabwärts die Schiff - ^
reu . hat die der Vorwocizc ganz erheblich über-
eraköhne waren vorherrschend . Zu Berg wurden
, KÄs und Brikrits „befördert , hier und da sah man
,'e in ;: Lebensmitteln , die Talkähne Hallen Gruben-
. vereinzelt Grubenholz , Kalksteine , Zement usw . ge-
cherweise . ist im Verkehr der Gülerschtciubendampfer

Besserung eing -etreten , die sich auf nahe - -st 33%  v . H. be»
iL-' c. Die Bergda '.npfsr waren auch in oer abgelaufsnen

Woche in dc -' -W: tzrza !--I. Mit drr FloßsGkfahrr scheint es so lang¬
sam zur Neige zu gehen : im Anhänge van Schraubenschlepp-
dc-mpsert ! kamen nur drei Flöße in der vorgeschriebenen Länge und
Breite an der Rheinwerst vorbei . Die sämtlichen Holzstämme sind
nach verschiedenen Orten in Holland weitergegangon.

Stz.cc. Der Jahrestag des Waffenstillstandes . Auf Anordnung
v ■-'ch .' n Behörde ist am Dienstag , den 11. November 1919,

am ersten Lahrestcqe des Wassenstillstandes , der ganze Straßen-
verkehr , Straßenbahn , Automobile utw . Punkt 11 Uhr auf zwei
Minmen einzustcllen . — Ter Regierungspräsident veröffentlicht

.-denkt , bndie  österreichische Krone in er . tzerywerz
Ecu : nun kostet, oder daß man für rnr .b 1000
rn -en k.-ufen kann . RatüU 'ch sollt cs lc -cm

ndler ein , das völlig wertlos gewordene i'-sicr-
- c» !i j  in Massen zuzulcoen , wohl aber nützt er den für
' -: \1 - .-. der Währung dadurch NUS, tztztz- c in ctz- c c
stz . i-.cs austauft , was cr daheim oder sonstwo im Aas-
- stcurem Gewinn absetzen kann . Seit etwa dtri Mo-
Bi : ., mit Kaufleuren ans Italien , Holland . Schonc u,

der Schweiz geradezu überschwemmt , und d' e .nid-
c.tt-r . die den longersehnien Fren -denvcrlehr sich
c- anders norgestsllt hatten , L-bc-rlahen ihnen ihre
uni die nötigen Summen zur Frisiung st c> nacksten

innen . Besonders flott ist drr Geschäst -verkehr
ldschmie-dsn und Edelsieinhändsc -rn . Fainilen , die

- wohlhabend -.zollen , entLuhern sich 'unter dem
nise ihres alten Familrcnjchuucks , il"-cr Rings.

!' Lernen Tvselgeröt -:, die durch DcrmttHuiig dieser
das Ausland gehen . Auch der Handel mir allen

n, kunstgewerblichen Stücken und Teppichen steht

mz vcrl '.ü , 11. Nc-vember . Hier herrscht anda .-ernd starkes
Schneetreiben . Der Siraßenba -hnverkehr wird nur lauer grogrek
Anstrengung aufrecht erhalten.

mz Königsberg < Nenmark ). 11. November . Heute vormttiag
fuhr auf dem Dohnbsk Reumü -hl-K-atzdorf ein Güterzug a >°l eine
Rangierabieilung . Hierbei wurden vier Personen gc-ölet , eine
schwer und 17 leicht verletzt.

unk
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'Lild-Mhbe
veilem Schwung . Man « ektz, daß gerade in Wien der Sinn für
gediegen -beho -gliche Häuslichkeit zu ollen Zeiten lebendig war.
Ein gu .biirgertiches Heim war angefüllt mit bestem Uroäterhaus»
rat , und jedes neue Geschlecht suchte das Ererbte -durch Neuan-
schasfungen zu vermehren und zu bereichern . Entzückende Möbel
aus den Tagen des Rokoko bis zur Biedermeierzeit , gute Bilder,
fstzovlle Bokzellane aus der ehemaligen kaiserlichen Manufaktur,
köstliche Arbeiten aus Metall , Elsenbein , Holz und Glas waren in
jedem wohlbestellren Haus vorhanden , ganz zu schweigen von dem
Kunstbesitz des Ade !-,, der in den heute vielfach verlassenen oder
xor beschfagimhnuen Schlössern noch allsgespeichert liegt . All das
wird jetzt in Geld , in schlechte Kronen umgewandelt , wird aus der
einst jo harmonischen Umgebung fortzeschasst , weil nach dem grau-

Bekanntmachung.
Auf dem Wege Kastei —Höchste!m a . M .—Weilbach iit eine

Tnrametcruhr von einem Auto verloren gegangen . Der , Mn der
wird gebeten , dieselbe gegen eine Belohnung von 80 Mark im Rat¬
haus ? — Zimmer Nr . 1 — obzuliefern.

Hcchheim a» M ., den tt. November 1619.
Dir Polizei -Verwaltung . Arzbächer.

» Bekannttnachuna.
Beirisst : Aur-pake der Lartosscln . .

Die Slurgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte erfolgt an
Freitag , den 14. November l. Js ., vormittags von 8 bis 12 Uhr, 1!1
Keller des neuen Rathauses . o h

Auf den Kopf der Dersorgungsb -erechtigten entfallen 7 PfuU
Kartoffeln für 7 Tage, das Pfund zu 15 Pfennigen.

Hochheim a.  M ., den 12. November 1919.
Per Magistrat. Arzhücho

ch.
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^ite z-u Flörsheim
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